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Ägland verursacht neue Schwierigfetten
Sonderkonfereoz über TienLstuer Wirtschaftslagen plötzlich verschoben — Autibrittsche Demonstrationen in Tokio

Der Führer erneur am Westwall
Besichtigung der Befestigungszonen im

Saargebict
Saarbrücken. 30. Juli . Der Führer  und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht traf am
Samstag in Saarbrücken ein. um die Werke
der Befestig « ngszoncn im Saarge¬
biet  und in der Saarpfalz zu besichtigen.

Der Führer überzeugte sich bom Verteidi¬
gungszustand der Anlagen und nahm die Mel¬
dungen über den Einsatz der Sichcrheitsbe-
satzungen sowie der in der Zone übenden Trup¬
pen entgegen.

Den Führer begleitete u. a. der Reichsministcr
des Auswärtigen von Ribbcntrop.

Gegen Abend kehrte der Führer im Flugzeug
nach Bayreuth zurück.

Diplomaten bei Vonnet
Paris , 30. Juli . Außenminister Bonnet

empfing den polnischen Botschafter sowie den
britischen Geschäftsträger Campbell . Die beiden
Besprechungen waren im wesentlichen dem wei¬
teren Verlauf der Dreierbesprechungen
in Moskau gewidmet. Die Entsendung einer
britisch-französischen Militärmission ist, so¬
weit aus unterrichteten Kreisen zu der Aus¬
sprache zwischen Vonnet und Campbell ver¬
lautet , „endgültig beschlossen". Ueber General
Doumenc hinaus werden jedoch bisher keine
weiteren Namen genannt . Wahrscheinlich, so
erklärt man in politischen Kreisen, werde
Chamberlain am Montag im Unterhaus eine
Erklärung zum Stand der Verhandlungen
geben.

Englands größtes Manöver seit
Kriegsende

London , 30. Juti . Am Montagabend begin¬
gen, wie „Sund ah Times"  schreibt , die
größten Manöver  zu Lande und zur
Vee, die England seit 20 Jahren abgehalten
Hat. Ueber 10 000 Flotten -Reservisten beziehen
ihre Station , und in wenigen Stunden sollen
08 Schiffe der britischen Reserveflotte voll be¬
gannt sein.

Ende der Woche werden die 130 Schisse der-
fteserveflotte manövrierfähig sein für die Flot-
'lmparade vor dem König in der Weymouth-
Vucht. Die Parade findet am 9. August statt.
Die Schiffe der Heimatflotte haben damit be¬
gonnen, sich gruppenweise nach Rosytne und
Knvergordon zu begeben. Im Laufe der Woche
werden außerdem 135 000 Truppen der Terri¬
torialarmee großangelegte Uebungen abhalten,
während am 9. und 10. August in London und
Wdengland große Berdunkelungsübungen
Hurchgefnhrt werden sollen.

Mit Gasmaske auf Arlaub
Früchte der Kriegspsychose

London, 30. Juli . Bezeichnend für die
Kriegspsychose in England ist folgende Tat¬
sache: In Rundschreiben an alle örtlichen Be¬
hörden weist der Minister für die zivile Ver¬
teidigung, Sir John Anderson,  darauf hin.
daß alle Urlauber , die für einen Monat oder
länger verreisen , ihre Gasmasken mitnehmen
sollen.

Daß dieser Weisung tatsächlich Folge geleistet
wird, beweisen Bilder in der englischen Presse,
«ns denen hervorgeht , daß selbst kleine Kinder,
die in die Ferien aufs aLnd fahren , ihre Gas¬
masken mit sich führent

Kriegspsychose in Gibraltar
Algeciras, 30. Juli . Hier wirb bekannt, daß

l« dem britischen Stützpunkt Gibraltar um¬
fangreiche kriegerische Vorbereitun¬
gen  einen täglich größeren Umfang anneh¬
men. Im Vordergrund stehen die Hebungen der
Luftabwehr. Hierzu sind alle verfügbaren eng¬
lischen Freiwilligen eingezogen. Auch alle Fahr¬
zeuge wurden registriert und stehen „im Ernst¬
fall" dem Militär zur Verfügung.

Zn 35 Flugstunden am Ziel
Condor -Flugzcug „Arumani " ln

Rio de Janeiro
Rio de Janeiro , 30. Juli . Das Großflugzeug

Focke - Wulf - Condor  D -ABSK . „Arn-
mani"  traf am Samstag , von Natal kom¬
mend, auf dem Flughafen von Rio de Janeiro.
Santos , Dumont . ein. Die neue Flugzeit des
Etappenfluges Berlin —Rio de Janeiro beträgt
35 Stunden 14 Minuten . Die Besatzung würde
bon einer großen Menschenmenge sowie den
Vertretern der brasilianischen Behörden und
der Presse begeistert begrüßt.

Tokio, 31. Juli . (Ostasiendienst des DNB.
Eig . Funkmeldung .) Die für heute 9 Uhr an-
gesctzte Sonderkonferenz über die Tientsin¬
frage konnte, wie kurz vor der geannten Zeit
plötzlich verlautete , nicht stattfinden . Der
Sprecher des Außenamtes erklärte , daß sich
die Konferenz mit den Fragen der Währung
und der Herausgabe des Silbergeldes habe
beschäftigen wollen . Die Anregung zum Auf¬
schub der Verhandlungen sei von britischer
Seite gegeben worden , um beiden Seiten
Gelegenheit zu geben, weitere Vorbereitun¬
gen zu treffen . Die Hanptkonferenz , die
heute um 16 Uhr zusammentrete , werde le¬
diglich politische Fragen behandeln An die¬
sen Besprechungen werde erstmalig auch der
britische Polizeichef von Tientsin teilnehmcn.

Bezeichnend für die heutige Konferrnzlage
ist die entschiedene Sprache der Presse . Hin¬
zukommen die Verlautbarungen der Tientsin¬
armee , die bekanntlich jede Teillösung in
Tientsin ablehnte und ablchnt . Außerdem
sind seit den frühen Morgenstunden zahl¬
reiche Demonstrationszüge nach dem Regie¬
rungsviertel von Tokio unterwegs , die, wie
die Fahneninschriften besagen, gegen England
gerichtet sind. Die Demonstranten ziehen an
der britischen Botschaft und am japanischen
Außenamt vorüber . Auf mehrere Anfragen
von amerikanischer und von englischer Seite
erwiderte der Sprecher , daß die Regierung
derartige Kundgebungen nicht verhindern
könne, so lange sie spontan erfolgten . Die
Regierung habe nicht die Absicht, dem vom
Volk auf diese Weise zum Ausdruck gebrach¬
ten Unwillen über Englands Haltung Fes¬
seln anzulegen.

Berlin , 30. Juli . Während sich zur Zeit eine
gewisse Auslandspresse bemüht , für die allzu
durchsichtigen Zwecken dienenden englisch-fran¬
zösischen Einkreisungsflüge  die Re¬
klametrommel zu rühren , setzt die deutsche
Luftfahrt  in aller Stille die Reihe ihrer
imponierenden Rekorde fort.  Sie beweist
hierdurch immer wieder, welche Ueberlegenhcit
das deutsche Fluggerät und welchen hervor¬
ragenden Leistungsstand die deutsche Luftwaffe
tatsächlich besitzt.

Am Sonntag haben die Flugzeugführer Ernst
Setbert  und Kurt Heintz  mit dem deut¬
schen Zwei -Motoren -Junkers -Bombenflugzeug
der deutschen Luftwaffe drei  internationale
Geschwindigkettsbestleistungen  auf¬
gestellt. Der Geschwindigkeitsrekord über die
2000-Kitometer -Strecke mit einer Zuladung
von 2000 Kilogramm Nutzlast wurde ans 501
Stundenkilometer verbessert, und mit demsel¬
ben Flug überbot das Junkersflugzeug z r .-i
weitere internationale Rekorde auf der 2000-
Kilometer -Strecke, und zwar mit 1000 Kilo¬
gramm Nutzlast und ohne Nutzlast.

Der Nekordflug stand unter Aufsicht von
Sportzeugen des Aero -Klubs von Deutschland,
der die Flugergebnisse der FAJ . zur Anerken¬
nung zuleitet . Bisher befanden sich die drei
Rekorde mit 468 Kilometer in italienischem Be¬
sitz. Deutschland und Italien haben also ge¬
rade bei diesen für die Landesverteidigung be¬
sonders bedeutungsvollen Rekorden die unbe¬
strittene Führung errungen.

Der deutsche Junkers -Bomber hat schon ein¬
mal eine in der ganzen Welt beachtete Best¬
leistung vollbracht, als -r am 19. März d. I.
mit 2000 Kilogramm Nutzlast auf der 1000-
KUometer-Strecke eine Geschwindigkeit von 517
Kilometer erreichte und damit einen bisher
nicht überbotencn internationalen Rekord auf¬
stellte.

Wie bei dem damaligen Rekordflug wurde
wieder als Meßentfernung der Weg Dessa u—
Zugspitze  gewählt . Allerdings mußte diese
500 Kilonieter lange Strecke diesmal insgesamt

Im Zusammenhang mit der Kündigung
des Handelsvertrages durch Washington er¬
klärte der Sprecher , daß auch USA , wenn
man von den amerikanischen Presseäutzerun-
gen absehe, keine weiteren Informationen
über die wahren Absichten Amerikas Vorlagen.
Die Kündigung sei ohne vorherige Verständi¬
gung Tokios erfolgt.

In japanischen politischen Kreisen vermu¬
tet man auch, daß die Schwierigkeiten in den
Verhandlungen über die Tientsiner Wirt¬
schaftsfragen im Zusammenhang mit der
Handelsvertragskündigung stehen, da die Eng¬
länder jetzt vorsichtiger geworden seien.

Tokio bereit die Verhandlungen
abzubrechen

Japanische Warnungen an England — Die
Rolle des Fernobstproblems in den Moskauer

Verhandlungen

Tokio, 31. Juli . (Ostasiendienst des DNB.
Eig . Funkmeldung .) Die gesamte japanische
Presse warnt heute England , sich in der
Durchführung des absolut klaren japanisch¬
englischen UeLereinkommens nicht von ande¬
ren Problemen beeinflussen zu lassen. „Tokio
Asahi Schimbun " vermutet , daß die plötzlich
versteifte Haltung Englands auch auf die
Moskauer Verhandlungen zurückzuführen sei,
da Sowjetrußland anscheinend in einer Ver¬
ständigung mit Japan eine Störung der
Pläne erblicke, über die gegenwärtig in Mos¬
kau verhandelt werde. Alle Zeitungen er¬
klären , daß die Entscheidung über die Fort¬

gesetzte zweimotorige Maschine ist ein Ganz¬
metalltiefdecker der modernsten Junkersbau¬
weise. Die beiden Hochleistungsflugmotoren
Jumo 211. de,ren jeder eine Startleistung von
über 1200 PS . besitzt, waren — wie bei dem
früheren Rekordflug — mit 'automatisch arbei¬
tenden Junkers - Verstelluftschrauben ausgerü¬
stet, deren neuartige Blätter vom Heine -Pro-
peller -Werk geliefert wurden.

Die erreichte Fluggeschwindigkeit  ist
für ein mehrsitziges Kampfflugzeug überaus
hoch,  sie liegt noch über der Geschwindigkeit
der meisten ausländischen Jagdflugzeuge . Ein
derartiges Ergebnis bei Serienmaschinen —
und um eine solche handelt es sich bei dem
Rekordflugzeug — kann nur erreicht werden,
wenn man die Gesetze der Aerodynamik restlos
ausnutzt und anwendet , und wenn man außer¬
dem in der Flugzeugfertigung über Arbeits¬
methoden verfügt , die auch im Großreihenbau
das Einhalten unbedingter Baugenauigkeit ge¬
währleisten . Ferner ist für solche Rekordflüge
der Stand der M -o t o renen tw icklung
von ausschlaggebender Bedeutung.

Der Jumo 211, der in den Kampfflugzeugen
unserer Luftwaffe verwendet wird , hat durch
den Rekordflug erneut den Beweis seiner Zu¬
verlässigkeit  gebracht . Damit hat die
deutsche Flugmotorenindustrie wiederum ge¬
zeigt, daß sie den vor wenigen Jahren noch
bestehenden Vorsprung  des Auslandes in¬
zwischen erreicht und überholt  hat.

Die großartigen Leistungen des deutschen
Flugzeug - und Motorenbaues , die schon seit
einiger Zeit zur Aufstellung einer ganzen Reihe
von Weltrekorden und internationalen Best¬
leistungen durch deutsche Jagd - und Kampf¬
flugzeuge führten , haben nunmehr durch die
neu errungenen Rekorde des Junkers -Bombers
eine würdige Fortsetzung gefunden . Die Per¬
sönliche Leistung der Besatzung verdient höchste
Anerrennung . Auch der Rekord vom 19.
März  wurde von Ingenieur Ssrb « rt  und
Diplomingenieur Hein », flogen.  Er
stellte wegen der da« Äk herrschenden Schlecht-
wetterlaae grstz, Ansprüche an das fliegerische
Können . Bei dem jetzigen Rekordflug kam es

j ganz besonders darauf an . durch vollkommene

führung der Konferenz von Tokio allein in
Händen Englands liege. Wenn England
unter Verleugnung des geschlossenen Abkom¬
mens jetzt Schwierigkeiten machen wolle, dann
sei Japan durchaus vorbereitet , die Verhand¬
lungen abzubrechen.

„Ohne Sentimentalitäten
Spanien verteidigen"

Madrider Zeitung wendet sich energisch gegen
französische Prcsschetze

Madrid , 31. Juli . (Eigene Funkmeldung .)
Mit großer Schärfe wendet sich die Zeitung
„Arriba " gegen die fortdauernde Hetze der
französischen Presse gegen Spanien . Es gebe,
so schreibt das spanische Blatt n. a., keine
Waffe, welche Frankreich nicht gegen Spanien
angewendet habe. Im Innern , während des
Freiheitskampfes , habe Frankreich Spanien
mit Geschützen, Tanks und modernen Flug¬
zeugen bekämpft ; französische Sachverständige
hätten Zementwälle gegen die Legionen
Francos errichtet . Im Ausland würden
Presse und Rundfunk gegen Spanien gehetzt
und politische und wirtschaftliche Repressalien
wechselten miteinander ab.

Spanien , so stellt bas Blatt fest, sei ge¬
zwungen , sich gegen seinen emsigen Feind
Frankreich ohne Sentimentalitäten zu vertei¬
digen . In der Erkenntnis der ungeheuren
Schäden , welche Frankreich Spanien zufügte,
werde Spanien zu gegebener Zeit seine«
heimtückischen Angreifern den Heldenmut sei»
ner geschichtlichenBerufung entgegensetze«.

Einsatzbereitschaft die Maschinen aus höchst«
Leistung auszüfliegen . Es muß dabei hervor-
gehoben werden, daß die neuen Rekorde vom
jungen Nachwuchs  der deutschen Flie¬
gerei errungen  wurden , zu denen sowohl
Setbert als auch Heintz zu zählen sind. Beide
sind von Haus aus Ingenieure . Seibert gehört
als Erprobungsflieger und Heintz als Ver¬
suchsingenieur der Flugversuchsgruppe de«
Junkerswerke an.

Japanische MarineabteiLung
landet aus dem Ostufer des Perl -Flusses in der

Provinz Kwangtung
Tokio, 30. Juli . Die Marineleitung teilt mit.

daß es einer Abteilung japanischer Marine ge¬
lungen sei, unter Einsatz von Flugzeugen öst¬
lich von Kishan auf dem Ostufer des Perl-
Ftusses in der Provinz Kwangtung zu landen-

Dre Washingtoner Kündigung
Ein abgekartetes Spiel der angelsächsischen

Demokratien
Rom , 30. Juli . Die Kündigung des amerika¬

nisch-japanischen Handels - und Freundschafts¬
vertrages durch Roosevelt wird in Rom als ein
abgekartetes Spiel  der beiden angel-
lachsischen Demokratien bezeichnet. Beide hoff¬
ten dann auf ihre Kosten zu kommen: Roose¬
velt innenpolitisch die Ohrfeige, die er nach
seiner Niederlage in der Neutralitätsfrage
seinem Gegner , der Jsolationspartei , versetze,
England außenpolitisch durch Ausspielen einer
neuen Karte gegen Japan , und zwar das
kriegslüsterne England , das jetzt von der ame¬
rikanischen Front her eine klare Entscheidung
erzwingen wolle. Englische Kriegspartei und
Clique um Roosevelt fänden sich also in ihrem
gemeinsamen Haß gegen die totalitären Staa¬
ten zu einem gefährlichen Spiel  mit
dem Feuer zusammen. Man rechnet in Rom
damit , daß Japan gegenüber der neuen Wen-
Sung und den sich abzeichnenden Perspektiven
nicht untätig bleiben werde. Welche Rückwir¬
kungen dies auf die Verhandlungen in Mos¬
kau haben könne oder wird , läßt man vorerst
nnnntersucht.

viermal durchflogen werden . Der Start er¬
folgte am Sonntagmorgen gegen 5 Uhr , die
Landung gegen 9 Uhr . Die für den Flug e!n-

der erringt drei Weltrekorde
Mit 381 Stundenkilometer und 2 Tonne « Nutzlast übrr die 2808 Kilometerftrecke

/



Der Führer an den Dnee
Berlin , 30. Juli . Der Führer  hat dem

italienischen Regierungschef und Marschall des
Imperiums Mussolini  zu seinem Geburts¬
tag folgendes Glückwunschtelegramm über¬
sandt:

„Au Ihrem heutigen Geburtstage grüße ich
Sie in treuer Verbundenheit mit meinen herz¬
lichsten Wünschen für Ihr persönliches Wohl¬
ergehen wie den weiteren Erfolg Ihrer ge¬
schichtlichen Arbeit.

Ich gedenke heute dankbar des im Mai d. I.
abgeschlossenen deutsch-italienischen Freund¬
schafts- und Bündnispaktcs . durch den unsere
beiden Völker in einer untrennbaren
Schicksalsgemeinschaftzusammengeschlosscnwor¬
den sind, die ihre Stärke in der Wahrung der
Lebensrechte unserer Völker wie in der Er¬
haltung des Friedens Europas erweisen wird ."

Polnischer Vernichtungswille
Ein neues Todesopfer

Warschau, 30. Juli . Das polnische Kessel¬
treiben gegen die deutsche Volksgruppe hat ein
neues Opfer gefordert : Der Direktor der
Textilwarcnfabrik Scheibler und Grohmaun in
Lodz, Bruno Reimanu,  wurde infolge der
wüsten Hetze nach Wjähriger Tätigkeit im Werk
fristlos entlassen  und bereitete seinem
Leben ein Ende.  Auch dieser tragische Vor¬
fall beleuchtet die ausweglose Lage, in der sich
die deutsche Volksgruppe in Polen befindet.
Von der Scholle Vertrieben und aus den Stel¬
lungen geworfen, im Falle eines Abwande-
rungsvcrsuches jedoch von schweren Freiheits¬
strafen bedroht , bedeutet für so manchen Volks¬
genossen der Tod die traurige Lösung einer
Situation , deren Urheber mit kalter Stirn
behaupten , daß sie nicht die Vernichtung , son¬
dern den „Frieden " wollten.

Das Burggericht in Hohensalza verurteilte
den Volksdeutschen Benno Sonne nberg  zu
sechs Monaten Arrest und 30 Zloty Strafe.
Die Anklage warf ihm „Beleidigung des Pol¬
nischen Volkes" vor.

Ein Jahr Gefängnis für ein Lied
Schärfstes Vorgehen der Pisten gegen die

Ukrainer
Warschau, 30. Juli . Gegen die ukrainische

Volksgruppe  in Polen wird weiter mit
den schärfsten Maßnahmen  vorgegan-
ge». So wurden zwei Mittelschüler wegen Zu¬
gehörigkeit zur nationalistischen ukrainischen
Organisation von dem Bezirksgericht in Czort-
kow zu 16 und 14 Monaten Gefängnis verur¬
teilt . Das Bezirksgericht in Zloozow schickte
12 Ukrainer aus dem Dorf Watow für 6 Mo¬
nate bzw. 12 Monate ins Gefängnis , weil sie
rin Lied gesungen haben, das den im vorigen
Jahr ermordeten Ukrainerführer Konowalec
verherrlicht.

StirrrMungsnrache mit auf-
gewärmten Lügen

„Krakauer Kurier " beklagt die „Halbheiten von
Versailles"

Warschau, 30. Juli . Einen wüsten Hetz-
pufsatz  gegen das Reich veröffentlicht der
iJllustrowany Kurjer Codzienny (Krakauer
jKurier) anläßlich des 25. Jahrestages des
Weltkriegsausbruchcs . Bei einem Vergleich mit
der heutigen Lage fällt dem Blatt nichts Ge¬
scheiteres ein, als die längst widerlegte Lüge
aufzuwärmen , daß sowohl im Jahre 1914 als
auch im Jahre 1939 der „alleinige Schuldige an
der Entwicklung Deutschland sei". Wenn dieser
„Feind der Menschheit, der im Jahre 1914 die
Welt in den Krieg getrieben " habe, heute zum
zweitenmal einen Kriegsbrand entfesseln sollte,
dann werde es nur eine Parole geben, näm¬
lich, daß man zum zweiten Male Versailles
nicht wiederholen würde . Der „Feind der
Menschheit und des Friedens " müsse ein für
allemal niedergeschlagen und mit dem Eisen
ausgebrannt werden. Die Schöpfer der Halb¬
heiten der Friedensverträge trügen die Schuld
daran , daß das Geschlecht der Soldaten von
1914 sich heute noch einmal auf den Schlacht¬
feldern befinden könne. Dieser Fehler dürfe
nicht wiederholt werden.

Dem notorischen Hetzblatt  können
wir darauf nur erwidern , daß sich nicht nur die
„Halbheiten ", sondern „Friedensverträge " von
Versailler Format überhaupt nicht wiederholen
werden . Wir werden das nicht als „Feind der
Menschheit", sondern im Dienst eines wirklichen
Friedens zu verhindern wissen. Im übrigen
können wir dem Krakauer Kurier versichern,
daß uns seine naive Wichtigtuerei herzlich we¬
nig imponiert . Der Katzenjammer,  der
dem Wodka-Rausch folgen könnte, wird nicht
uns Plagen.

sfchiangkaischek beobachtet
London , 30. Juli . News Chronicle

veröffentlicht als Originalartikel einen Appell
Tschiangkaischeks  an Großbritannien , in
dem dieser England nahelegt , die Verhandlun¬
gen mit Japan einfach fallen zu lassen. Der
chinesische General läßt in dem Aufsatz sein
größtes Erstaunen darüber bemerkbar werden,
daß das moralisierende britische Geschwätz von
den „Angreifernationen " eine Angelegenheit
einer Zweckmäßigkeitspolitik ist. Er ver¬
traue.  heißt es weiter , daß die britische Re¬
gierung ihn nicht weiter enttäuschen werde.
Aus dem Artikel geht mit ungemeiner Deut¬
lichkeit hervor , daß nur mit Hilfe Großbritan¬
niens der Widerstand gegen die Japaner auf¬
rechterhalten wurde und es sich weltpolitisch
nnmer mehr um ein Ringen zwischen Tokio,
das den Raum der gelben Rasse ordnen möchte,
und London , das die erpreßten britischen Vor¬
rechte verteidigt , handelt.

Rom , 29. Juli . Die italienischen Flotten¬
manöver  zwischen Süditalien und
Afrika,  die seit dem 23. Juli im Gange sind,
wurden nach einer amtlichen Mitteilung in den
Tagen vom 25. bis 28. d. M . von Lnftflotten-
manövcrn unter Teilnahme von 408 Flug¬
zeugen  ergänzt.

Den Reblingen , an denen Flugzeugstaffeln
aus Sardinien , Apulien , Libyen und vom Do¬
dekanes teilgenommen hatten , lagen, wie es in
der amtlichen Mitteilung heißt, „wichtige Auf¬
gaben" zugrunde . Sie haben die Möglichkeit zu
bedeutungsvollen Schlußfolgerungen über die
stetig wachsende Schlagkraft  und die Ver¬
wendung der Luftwaffe auf hoher See
gegeben und die bolle Leistungsfähigkeit des
Materials und der Besatzung erwiesen.

Besonders bemerkenswert sind die Aktionen
großer Geschwader,  die allen : bei Ausfüh¬
rung eines bestimmten Auftrages mit voller
Kriegsbclastung über 1500 Kilometer zurückge¬
legt haben, sowie einzelne Staffeln , die nachts
in einer Entfernung von mehreren hundert Ki¬
lometern vor ihren Stützpunkten Bomben ab¬
warfen.

Die einzelnen Flugzeuge flogen bei den Ma¬
növern durchschnittlich je 3000 Kilometer über
offenem Meer , ohne daß sich bei irgend einem
Apparat auch nur der geringste Zwischenfall er¬
eignet hätte . .

Schlagkraft bestätigt
Zutritt zum Mittelmeer hängt von italienischer

Zustimmung ab

im
Rom , 30. Juli . Die italienischen Luftmanöver

Mlttelmeer werden von der römischen

Filmfchist lerk gefchsffen
Anfall bet den Aufnahmenz» „Der letzte Appell"

Noch glimpflich abgelaufen
Swinemünoe , 30. Juli . Bei den Aufnahmen

für den Emil -Jannings -Film der Tobis „Der
letzte Appell", die zur Zeit unter Mitwirkung
von Einheiten der deutschen Kriegsmarine in
der Ostsee auf der Höhe von Swinemünde
stattfinden , ereignete sich ein aufregender Vor¬
fall. Eine Bombe explodierte dicht neben dem
Dampfer „Reiher ", der für den Film
genau nach dem historischen Bäderdampfer
„Königin Luise" umgebaut wurde . Die Ex¬
plosion  verursachte ein grotzesLeck  unter
der Wasserlinie , und der etwa 2000 Tonnen
große Dampfer , an dessen Bord sich die ge¬
samte Filmexpedition der Tobis mit den Dar¬
stellern Emil Jannings.  Werner Kraus,
Josef Sieber  und dem Regisseur M . W.
Kimmich  an der Spitze befand, neigte sich so¬
fort zur Seite . Glücklicherweisewurde niemand
verletzt.

Unter großen Mühen wurde ein Lecksegel
vor die beschädigte Stelle der Schiffswaud ge¬
zogen, so daß das Fluten der unteren Räume
endlich aufhörte . Da die Lage aber nach wie
vor bedrohlich aussah , wurde die Filmexpedi¬
tion durch Rettungsboote der beteiligten Tor¬
pedoboote ausgenommen.

Bei den Rettungsarbeiten beteiligte sich auch
das Artillerieschulschiff „Bremse" der deutschen
Kriegsmarine , das im Film die Rolle des eng¬
lischen Kreuzers „Amphion " spielt. Die „Am¬
phion" wurde bekanntlich am 5. August 1914
in der Themse-Mündung durch die Minen der
„Königin Luise" versenkt, die sie bei ihrem toll¬
kühnen Durchbruch gelegt hatte.

Um den Handstreich dieses Bäderdampfers,
der seinerzeit in aller Eile zum Hilfskreuzer

umgebaut wurde , der bei Nacht und Nebel in
der Themse-Mündung , im Zentrum des eng¬
lischen Verkehrs , Minen legte und danach von
englischen Kriegsschiffen zusammengeschossen
wurde , geht bekanntlich die Handlung dieses
Tobis -Filmes „Der letzte Appell".

Angelpunkt ist das heldenhafte Verhalten der
Ueberlebenden der deutschen Besatzung, die auf
die „Amphion " übernommen wurden , bei allen
Verhören aber nicht die Lage der Minensperre
verrieten und schließlich mitsamt der „Am¬
phion " durch die von ihnen gelegten Minen
untergingen.

Der Dampfer „Reiher " konnte ins Dock ge¬
bracht werden . Die Wiederinstandsetzungs¬
arbeiten sind sofort ausgenommen worden.

Nom—Berlin —Nom
Freundschaftsfahrt der deutschen und '

italienischen Jugend
Berlin , 30. Juli . Die Freundschaft zwischen

der italienischen und der deutschen Jugend wird
in den nächsten Wochen einen erneuten starken
Ausdruck finden in einer großen gemeinsamen
Fahrt durch das Deutsche Reich und Italien:
die Freundschaftsfahrt HJ .-GJL . Rom—Ber¬
lin—Rom . Reichsjugendführer Baldur von
Schirach wird in den Morgenstunden des 1.
August die Radfahrtruppe der „Gioventu Jta-
liana del Littorio " an der Reichsgrenze begrü¬
ßen und damit die politische Bedeutung dieses
neuen Zeichens der HI . und GJL . unterstrei¬
chen. Schon seit Tagen werden an der Reichs¬
grenze Vorbereitungen zu diesem feierlichen
Empfang getroffen : Ehrenpforten und Tri¬
bünen werden errichtet.
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408 Flugzeuge über dem Mittelmeer
Bedeutungsvolle Manöver der italienische« Luftflotte

Sonntagspresse als außerordentlich bedeutsame
Hebungen, bei denen die Schlagkraft  der
italienischen Luftwaffe in glänzendster
Weise bestätigt  wurde , gewürdigt . „Po-
polo di Roma " erklärt , ein Blick auf die Karte
genüge, um sich von der strategischen Ueber-
legenheit der italienischen Mittelmeerpositionen
zu überzeugen . Man habe im Lager der Ein¬
kreiser anläßlich der englischen Reklameflüge
von Italien als einer bequemen Zielscheibe für
Luftangriffe gefaselt, dabei aber vergessen, die
Luftwaffe der Achsenmächte in Rechnung zn
stellen. Den Mittelmeerraum könne heute, wie
die Luftmanöver bewiesen hätten , niemand ohne
Zustimmung Italiens durchqueren oder über¬
fliegen. Im Mittelmeer , wo im Laufe der Ge¬
schichte beim Zusammenstoß der Völker immer
wieder die Entscheidung gefallen sei, nehme
Italien die Schlüsselstellung ein.

Frühzeitige Bestellung
zur große» Tannenbrrgfeier

Berlin , 30. Juli . 8! Tannenbergfahrer , bis
am Staatsakt anläßlich der 25Jahr -Feier des
Schlacht von Tannenberg am Reichsehrenmal
teilnehmen wollen und in dieser Zeit in der
Nähe des Reichsehrenmals zu übernachten s«,
chcn. müssen sich so schnell wie möglich unter
Angaben der Uebernachtungsdaten beim
„Quartieramt für die 25-Jahr -Feier Hohen¬
stein/Ostpreußen " anmelden . Wer ohne eine
solche Anmeldung die Fahrt unternimmt , kann
nicht damit rechnen, daß er ein Nachtquartier
finden wird . Diese Notiz gilt nicht für Teil¬
nehmer der Sonderzüge , für die besondere
Quartiere bereit gestellt sind.

Neuer Zwischenfall in Tunis
Jtalienfcindliche Kundgebungen

Rom , 30. Juli . Ein Zwischenfall,  der
ein bezeichnendes Schlaglicht auf die gemeinen
Haß - und Wutausbruch  e, denen die ita¬
lienische Bevölkerung in Tunis seit langem
ausgesetzt ist, wirft , ereignete sich in dem dor¬
tigen Hafen . Bei der Abreise des italienischen
Dampfers „Citta di Palermy ", auf dem 200
nach Italien in die Ferien kommende Kinder
eingeschifft worden waren , kam es zu italien¬
feindlichen Kundgebungen , die nur durch daZ
Eingreifen der Polizei beendet werden konnten.
Die gesamte römische Sonntagspresse brand¬
markt auf das schärfste diesen neuen Zwischen¬
fall.

Zur 1«. Großen Deutschen Rundfunk - und Fernseh -Ausstcllung
'Im Laufe des letzten Jahres nahm die Verbreitung des Rundfunks im Deutschen Reich weiter¬
hin erheblich zu. Im alten Reichsgebiet erhöhte sich dis Zahl der Rundfunkhörer von 9,5 auf
11,4 Millionen , das sind 20 V.H..I Interessant ist der Vergleich der Rundfunkdichte in den
einzelnen Landesteilen wie ihn unsere Bildstatistik zeigt. Für das Memelland liegen noch keine
neueren Angaben Vor, es ist gegenwärtig noch das rundfunkärmste Gebiet des Deutschen Rei¬
ches. Hinsichtlich des Bestandes an Rundfunkteilnehmern steht das Deutsche Reich in Europa
> an weitaus erster Stelle . Weltbild -Gliese (Ml.

GSring im Hamburger Hafen
Hamburg , 30. Juli . Generalfeldmarschall

Göring  machte am Samstag , dem 29. Juli,
mit seiner Motorjacht „Karin 2" eine länger?
Rundfahrt durch den Hamburger Hafen uni
besichtigte die Werft - und Hafenanlagen.

Ueberall, wo der Generalfeldmarschall sich
zeigte, wurde er von den Werft - und Hafen¬
arbeitern , sowie den zahlreichen Besuchern del
Hamburger Hafens stürmisch begrüßt.

Wembaukougreß in Kreuznach
Berlin , 30. Juli . In der Zeit vom 21. bis

30. August 1939 findet in Bad Kreuznach der
Internationale Weinkongreß statt . Eine der
wichtigsten Fragen ist die, wie Erzeugung
und Verbrauch  an Weinen aufeinander
abgestimmt werden können. In der Vergangen¬
heit ist die Menge des erzeugten Weines aus
dem Weltmarkt schneller gestiegen als die Güte.
Vor dem Kriege wurden durchschnittlich 14S
Millionen Hektoliter Wein geerntet , 1935 aber
214 Millionen Hektoliter . Bei dem weitgehen¬
den ungeregelten internationalen Markt trat
daher ein Preisrückgang von 30 bis 80 v. H.
auf. Darin liegt schon allein die Berechtigung
zu ' engster internationaler Zusammenarbeit.
Daraus ergibt sich aber auch die Zweckmäßig¬
keit der Wahl Deutschlands als Tagungsland,
denn unsere Marktregelung ist vorbildlich für
die Welt.

IS Todesopfer in Algier
Paris , 30. Juli . Die Zahl der Todesopfer,

die das Brandunglück im Hafen von Algier
forderte , hat sich bis zu den Abendstunden deS
Samstag durch das Ableben mehrerer Schwer¬
verletzter auf 19 erhöht . Man hält es für mög¬
lich, daß sich unter den Trümmern noch meh¬
rere Leichen befinden.

LsWagenWMck ln ver Pfalz
Zwei Tote, sechs Schwerverletzte.

Pirmasens , 31. Juli . Samstag nachmittag
rannte zwischen Erlenbrunn und Kettrichhof ein
Lieferkraftwagen , der verbotswidrig fünfzehn
Arbeiter von einer Baustelle mitgenommen hat¬
te, die keine Sitzgelegenheit hatten , in hoher
Fahrt auf der völlig übersichtlichen Straße in
den Straßengraben , kam wieder auf die Fahr,
bahn, stieß etwa 200 Meter weiter gegen einen
Straßenbaum , den er wie drei weitere starke
Stämme glatt umlegte, um dann sich um die
eigene Achse drehend über die Böschung hinab¬
zustürzen. Er blieb dort völlig zertrümmer!
liegen.

Ein Arbeiter blieb tot am Platze, ein zweiter
starb auf dem Transport ins Pirmasenser
Krankenhaus , sechs Schwerverletzte mußten
gleichfalls dort eingeliefcrt werden, während
alle übrigen leichter verletzt worden sind. Die
näheren Umstände sind noch nicht geklärt, doch
kann nach Lage der Dinge sicher angenommen
werden, daß der Wagenlcnkcr , der selbst schwer
verletzt wurde, unter Alkoholeinfluß stand.

Todesurteil aufgehoben
Paderborn , 28. Juli . Ju dem Wiederauf¬

nahmeverfahren gegen den 1921 zum Tode
verurteilten Anton Lange verkündete der
Vorsitzende des Paderborner Schwurgerichtes,
Landgerichtsdirektor Koch, folgendes Urteil:

Das Urteil des Schwurgerichtes vom 4.
Juni 1921 wird aufgehoben . Der Angeklagte
wird auf Kosten der Reichskasse freigespro¬
chen. In der Begründung führte der Vor¬
sitzende alle Momente an . die daS Schwur¬
gericht bewogen haben, folgendes festzustellen:
Hermann Lange ist erschossen wo den von sei¬
ner eigenen Frau . Sie beging die Tat in
großer seelischer Erregung und ovne Ueber-
lcgung . Der Angeklagte ist an der Tat nicht
beteiligt gewesen, ebenso hat sich auch der
Vater an der Ausführung der Tat nicht be¬
teiligt . Jedoch trägt , wenn auch der Ange¬
klagte wegen erwiesener Unschuld freigcspro-
chen werden mußte, sowohl der Angeklagte
wie auch sein Vater einen erheblichen Teil
moralischer Schuld an dem Totschlag der
Frau , weil beide durch ihr blutschänderisches
Verhältnis zu dieser Tat den Boden mit vor¬
bereiten halfen , auf dem sie gewachsen ist.
Weiter stellte der Vorsitzende fest, daß es bei
der heutigen Zusammensetzung des Schwur¬
gerichtes wahrscheinlich niemals zu dem ersten
Urteil gekommen wäre — die Geschworenen
haben 1921 ohne Hinzuziehung und in Ab¬
wesenheit der Verufsrichter über die Schuld
des Anacklaaten entschieden.
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/ >us Württemberg
— Schramberg.«Vermißter tot ausgefunden ).

Der seit einigen Tagen vermißte 29jährige Postkraftwagen¬
führer Josef Kurz wurde im Walde tot aufaefunden. Wie
die polizeilichen Ermittlungen ergaben, ist Kurz, der ichon
seit geraumer Zeit an Schwermut gelitten hat. durch Frei¬
tod aus dem Leben geschieden.

— Oberndorf, Kr. Sigmaringen. (Beim Futter¬
alen verunglückt ). Dem Landwirt und Viehhändler
akob Stadler im benachbarten Seelfingen gingen die

Kühe mit dem Wagen durch Stadler, der auf dem Fuhr¬
werk saß, sprang ab. blieb jedoch dabes hängen und wurde
eine Strecke weit geschleift. Er brach den Fuß und mußte
in« Stockacher Krankenhaus gebracht werden.

— Mößingen, Kr Tübingen. (Geistesgegenwär-
tige Mutter rettet ihr Kind ). In einem Hofe
scheute plötzlich ein Pferd durch das Bellen eines Hundes.
Es riß sich los, rannte aus die Straße und auf eine Frau
zu, die ihr zweieinhalbjähriges Kind im Wagen ausführte.
Die geistesgegenwärtigeMutter riß ihr Kleines aus dem
Wagen und rettete sich mit ihm in einen nahen Laden.
Im nächsten Augenblick schon war das Pferd herangekom¬
men, es strauchelte, stürzte und begrub den Kinderwagen
unter sich, der vollständig zertrümmert wurde

— Vöhringen. (Zündelnde Kinder ). Kinder mach¬
ten in einem Holzschuppen ein Feuerle und steckten dabei
den Schuppen in Brand. Es*war ein Glück, daß von Nach¬
barn das Feuer bald beachtet wurde, sodaß der Brand im
Keim erstickt werden konnte.

— Bad Mergentheim. (Unter e i n stü r zen dem
Kellergewölbe begraben ). Ein öOjähriger Mau¬
rer aus Bad Mergentheim und ein 22 Jahre alter Maurer¬
gehilfe aus Dainbach waren damit beschäftigt, in einem
Wohnhausneubau die Verschalung des Kellergewölbes zu
entfernen. Dabei brach das Gewölbe zusammen und begrub
die beiden Arbeiter unter sich. Der ältere erlitt einen Bek-
kenbruch, der junge einen schweren Beinbruch.

— Zagflheim, Kr. Crailsheim. (Tödlicher Sturz ).
Beim Einbau eines Heuaufzugs in eine Scheuer ist der 60
Jahre alte Zimmermeister Georg Philipp mehrere Meter
hoch abgestürzt. Den dabei erlittenen Verletzungen ist er
kurz nach,seiner Einlieieruna ins Kreiskrankenhauserlegen.

— Alm. (Die  g estoh l en en' S p a r b ü che r). Vor
dem Schöffengericht hatte sich der 32 Jahre alte Anton E.
wegen schweren Diebstahls, Urkundenfälschung und Betrugs
u verantworten. In seiner Eigenschaft als Angestellter
atte er Briefe, von denen er wußte, daß sie Sparbücher

enthielten, geöffnet und die Bücher an sich genommen. Er
änderte die Namen der Sparbücher ab und setzte auch

öhere Beträge ein Mit Hilfe dieser Bücher gelang es ihm,
ei Verwandten 200 und 470 Mark zu erhalten sowie bei

einem Möbelhändler und in einem Polsterergeschäst Möbel
im Gesamtwert von 1750 Mark und 550 Mark zu erwer¬
ben. Das Gericht verurteilte den geständigen Angeklagten
unter Zubilligung mildernder Umstände zu acht Monaten.
Gefängnis.

— Weingarten, Kr. Ravensburg. (90. Geburtstag ).
Die älteste Einwohnerin Weingartens, die frühere Alt-
Traubenmirtin in Schw. Gmünd Josefine Kränzle geb. Nu-
ding, vollendete in guter geister und körperlicher Frische
ihren 90. Geburtstag. Die Hochbetagte lebt seit 1933 hier
bei ihrer Tochter.

Innenminister vr . Schmid im Bürgermcisterlager
— Tailfingen, Kr. Balingen. Innenminister Dr. Schmid

stattete in Begleitung von Kreisleiter Lüdemann den rund
180 Bürgermeistern, die am diesjährigen Sommerlager in
Tailfingen teilnahmen. einen Besuch ab. Oberbürgermeister
Gültig-Heilbronn begrüßte den Minister mit herzlichen Mor¬
ien. Innenminister Dr. Schmid ging in seiner mit lebhaftem
Beifall aufgenommenen Ansprache auf die Aufgaben des
Bürgermeisters im nationalsozialistischen Deutschland näher
ein und appellierte an die Teilnehmer, ihre ganzen Kräfte
in den Dienst der, Volksgemeinschaft zu stellen. Innenmini¬
ster Dr. Schmid stattete sodann auch dem Onstmettmger
Lager noch einen Besuch ab. Mit wohlgelungenen Kame¬
radschaftsabenden fanden die Lager ihren Abschluß.

Hölle unö Himmel eines Verbannten
Von l.uir 5cbubls>
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44. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Michael hatte den Llmantel und sein Jakett ausgezogen und

«beitete in höchster Anstrengung mit dem Schöpfeimer, um
die Wassermasscn zu entfernen, die der Gischt mit kochendem
Grimm in das Boot schleuderte. Mit erschreckender Klarheit
hatte er begriffen, daß sie in einem Kampf um Leben und Tod
waren, in dem es kein Zurück mehr gab. Eisern, wie selbst
eines der schwarzen Riffe dort in dem bleckenden Geifer, stand
der riesige Steuermann über seinen Motor gebeugt, um mit
seinem Körper die Sturzwellen abzuwehren. Denn wenn die
Maschine aussetzte, solange sic noch nicht die Jnselbucht er¬
reicht hatten, waren sie unrettbar verloren.
. Wie ein Berserker, mit zusammengebisscncn Zähnen, hand¬
habte Jim die schweren Ruder, um der jeden Augenblick
drohenden Gefahr des Kippens zu begegnen. Die Patronin,
welche in der Bootsspitze oftmals gänzlich in dem schäumenden
Gischt untertauchte, hielt sich fest in den Lederschlaufen ihres
Sitzes verkrampft und blickte starr in den geifernden Tod.

Michael warf einen kurzen Blick auf die Frau, welche mit
dem Mute der großen Abenteurer dieser grausigen Todesgefahr
kaltblütig die Stirne bot, um das gesetzte Ziel zu erreichen! —
Was mochte jetzt in ihrem Kopfe Vorgehen?

Michael arbeitete mit keuchender Brust! —Seit einer Vier¬
telstunde wirbelte er maschinengleich den gefüllten Schöpf¬
eimer in den tobenden Gischt hinaus, der ihn zweifach wieder
>n das Boot hineinzuspucken schien. Immer wieder warfen die
Wasserbcrge das ohnmächtig kämpfende Boot in den quirlen¬
den Schaum zurück!

Michael fühlte, wie allmählich eine tödliche Erschöpfung die

Oie Aufklärungsübung des V . AK
Die Aufklärungsübung des V. Armeekorps, über deren

Auftakt wir bereits berichteten, nahm noch einen recht inter¬
essanten, teilweise sogar dramatischen Verlauf. Dem Ka¬
vallerie-Regiment 18 war es mit seinen Radfahr-Schwa-
dronen gelungen, bei Talheim den Albrand  zü er¬
reichen. Die berittenen Schwadronen dagegen, die über
Gönningen ausholten, um von dort aus die Albhöhe zu er¬
reichen. kamen zu spät und gerieten zwischen die blauen
Kräfte des Maschinengewehr-Bataillons5 und des Infan¬
terie-Regiments 35. Dank der Pferdebeine konnten sie sich
aber gerade noch aus der Zwickmühle herausziehen. Da der
Bindfadenregen nicht aufhörte, ließ der Uebungsleiter, Ge¬
neralleutnant Oßwald, die Uebung unterbrechen und Truppe
und Pferde in Notquartiere unterziehen. Dank des Entge¬
genkommen der Bevölkerung und der lokalen Behörden ge¬
lang es innerhalb zweier Stunden, sämtliche Truppen unter
Dach zu bringen. Vielfach verzichteten die Einwohner auch
aus ihre Betten und überließen sie den bis auf die Haut
durchnäßten Soldaten. Generalleutnant Oßwald läßt der
Bevölkerung für diese vorbildliche Haltung seinen beson¬
deren Dank aussprechen.

Am anderen Morgen wurde der „Krieg" fortgesetzt. Das
Kavallerieregiment 18 bezog Stellung bei Oeschingen,
Talheim  bis hinüber nach Schlatt,  um einmal den
Gegner am Austritt aus der Alb zu hindern und zum an¬
deren. um eigenen roten Kräften, die sich im Anmarsch be¬
fanden, die Ostausgänge des Rammert offenzuhalten. Das
Infanterie-Regiment 35, durch Artillerie unterstützt, drückte
stark nach. Die Kämpfe zogen sich unter den Augen des
Kommandierenden Generals, General der Infanterie Ruoff,
und des Chefs des Generalstabes des V. Armeekorps, Gene¬
ralmajor Fischer von Weikersthal, über den ganzen Tag
hin. bis dann am Abend das Kavallerie-Regiment 18 auf
die Steinlach-Tanbach-Niederung zurückgedrückt worden
war. Die von den Ulmer Pionieren bei Obernau  über
den Neckar gebaute Brücke war inzwischen durch Flieger¬
angriffe„zerstört" worden und mußte neu geschlagen wer¬
den. Aus Friedensrücksichten geschah dies in der Nähe der
alten Stelle.

In der Nacht bezog das Kavallerie-Regiment eine
Stellung vorwärts des Ostrandes des Rammert.  Auch
das MG-Bataillon 4, das dem Roten Parteiführer unter¬
stellt war, wurde dort eingesetzt. Am frühen Morgen aber
zog Oberst Voigt die Masse des Kavallerie-Regiments bei
Bodelshausen  und an den Waldstücken bei Seba¬
stian  s w ei l er zusammen und machte in Richtung aus
den Ofterdinger Berg einen Flankenstoß auf den blauen
Angreifer, das Infanterie-Regiment 35. Damit hatte die
Uebung ihren Höhepunkt erreicht, und mitten in die hefti¬
gen Kämpfe erklang das Signal „Das Ganze—Halt!". Die
Uebung war beendet. Sie hat von den beteiligten Trup¬
pen viel verlangt und wurde durch das schlechte Wetter für
sie zu einer harten Doch haben, wie dies für deutsche

Soldaten eigentlich selbstverständlich ist, alle gut durchgehal¬
ten und außerdem hat die Uebung manch lehrreiche Erfah¬
rung gezeitigt.

Ein prächtiges Heimatbildwerk
Der Leiter des Landesfremdenverkehrsverbandes, Gau¬

propagandaleiter Mauer,  hat seinem kürzlich erschiene¬
nen Werk„Kennst du das Land?" nun ein größeres unter
dem Titel „Reiseland Württemberg" folgen lassen. Mit
Freude und Genuß greift jeder, besonders aber jener, der
einmal das schwäbische Land und seine Bewohner kennen
gelernt hat. zu diesem 120 Seiten starken, mit wundervol¬
len Fotos, Mehrfarbendrucken und Beiträgen namhafter
Männer ausgestatteten Buch. Zeigte der Schwabenfilm die
malerischen Schönheiten des Landes dem Beschauer wie im
Fluge, so gibt ihm dieses Werk mit seinen 92 ausgesuch¬
ten, fast gänzlich neuen Fotos und acht Buntdrucken die
Möglichkeit, in Muße sich in die einzigartigen landschaftli¬
chen Reize zu versenken. Vor seinem geistigen Auge werden
wieder die verträumten Dörfer, die lieblichen Wiesen, die
romantischen Täler mit den schroffen Felsen, die sanften

Krallen nach ihm ausstreckte. Und die Brandung heulte wie
ein gellendes Hohngelächter.

In Minuten, die wie lange Ewigkeiten erschienen, hatte sich
das Boot bis zu dem mächtigen Riff, das wie ein Wolfskopf
aussah, herangekämpft. Fast haushoch war dieser Felsen und
doch erreichten die Schaumkämme der Wellenbrecher jedes¬
mal seine Spitze.

Von dieser ungeheuren Klippe bis zu der nächsten, neben
ihr liegenden, war nur ein kaum zehn Meter breites Einfahrts¬
tor, in dem die See wie in einem Höllenrachen tobte!

Es war eine gottvcrsuchende Wahnwitzigkeit von diesen vier
Menschlein in der erbärmlichen Nußschale, die jetzt mit teuf¬
lischer Gewalt von einem dieser titanischen Gischtberge heran-
gcrissen wurde.

Jeder einzelne wußte fetzt mit tödlicher Gewißheit, daß nun
der letzte Augenblick gekommen war! —Die nächsten Sekunden
brachten die Entscheidung, ob das brüllende Höllenmaul sie in
die Bucht hineinspie oder an dem Felsen zu Atome zer¬
schmetterte!

Michael fühlte, daß er innerlich ganz ruhig war! — Den¬
noch spürte er, wie die eiskalte Todesfaust nach seinem Nacken
griff! — Noch einige Atemzüge und dann ist es vorüber,

'dachte er! — Er sah noch einmal durch den fast undurch¬
dringlichen Gischtschleier auf die Schiffsherrin, welche ganz
zusammengekrampft in der Bootsspitze lag! —

Sein Blick fiel auf den riesigen Steuermann, der mit seinem
kantigen Schädel und glühenden Augen wie ein stählerner
Klotz hinter dem Steuer hockte. Dasselbe Bild bot Jim, der
mit einem wilden Blick in dem harten Gesicht in den ner¬
vigen Fäusten die Ruder balancierte!

Furchtlose, den Tod verachtende Männer! — Die beiden
wußten ganz genau, wenn sie mit dem Boote nicht haar¬
genau durch die Mitte des Höllenrachenö kamen, — war in
der nächsten Sekunde ihre christliche Seefahrt zu Ende!

Jetzt kam der nächste Schaumgigant heulend herangerast
und riß das eisenschwere Boot wie eine dünne Eiöschalc hin¬
auf in die Spitze seines Kammes!

Die furchtbare Wucht des Auftriebes dieser Sturzwoge trieb
den Bootsleuten das kalte Entsetzen über den Rücken.

Hügel, die steinernen Zeugen eines deutschen Wehr- uns
Kulturwillens, die trutzigen Burgen, die himmelstürmenden
gotischen Türme, das lebenssprühende Barock in den Schlös¬
sern lebendig denen man auf den Wanderungen durch das
schwäbische Land begegnet. Das Buch wird zum Künder
der Schönheiten, die die Begriffe wie Schwäbisches Meer.
Allgäu, Alb, Schwarzwald. Neckar- und Donautal, Hohen¬
loher Land umschließen. Auch der Gauhauptstadt, als der
Stadt der Ausländsdeutschen, wird gedacht. Das Buch zeigt,
wie die weißen Bänder der Straßen des Führers die weit¬
geschwungenen Ebenen durchziehen und in kühnen Bogen
tiefe Täler unseres Gaues überbrücken, und diese herrlichen
Bilder sind eingestreut zwischen Versen und Beiträgen von
Wilhelm Auer, Karl Hans Bühner. Hans Heinrich Ehrler,
Ludwig Finkh, AntonL. Frick, Karl Götz, Gottlob Klepser.
August Lämmle, Otto Lautenschlager, Heinrich Liliensein,
Max Reuschle, Georg Schmückle, Gerd Schneider und Wil¬
helm Schüßen. Die redaktionelle Bearbeitung des bei Knorr
u. Hirth, München, erschienenen Werkes lag in den Hän¬
den von Theo Auer, Stuttgart.

Beauftragte des Reichstreuhändsrs
Der Reichstreuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsge¬

biet Südwestdeutschland gibt in seinen Amtlichen Mitteilun¬
gen wichtige organisatorische Aenderungen bekannt. Mit
Rücksicht auf die für alle Betriebe in unserem Wirtschafts¬
gebiet bedeutsame Neuerung geben wir nachstehend die Mit¬
teilung des Reichstreuhänders in vollem Wortlaut wieder:

1. Der Herr Reichsarbeitsministerhat mit Wirkung ooin
1. August 1939 die Leiter der Arbeitsämter zu
Beauftragten  des Reichstreuhänders der Arbeit im
Sinne des 8 21 AOG vom 20. 1. 1934(RGBl. 1 S. 45)
bestellt.

2. Den Leitern der Arbeitsämter liegen in ihrer Eigen¬
schaft als Beauftragte des Reichstreuhänders der Arbeit je¬
weils für den Bezirk ihres Arbeitsamtes bestimmte Ausga¬
ben ob. In der Hauptsache sind es Aufgaben örtlicher und
einzelbetrieblicher Art wie solche, welche die Entscheidungen
des Reichstreuhänüers vorbereiten.

3. a) Alle Anträge und Zuschriften  an den
Reichstreuhänder der Arbeit, mit Ausnahme der in b) und
c) genannten, sind zur Vermeidung von Zeitverlusten und
zur Erleichterung des Geschäftsverkehrs mit sofortiger Wir¬
kung an folgende Anschrift  zu senden: „An den Lei¬
ter des Arbeitsamts als Beauftragten des Reichstreuhän¬
ders der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Südwestdeulsch-
land."

b) Anträge und Zuschriften in überbetrieblichen
sowie in allen sonstigen Angelegenheiten, die über den Be¬
zirk eines Arbeitsamtes hinausgreifen, sind wie seither für
den Gau Baden  an die Dienststelle in Karlsruhe. Reichs¬
straße 3, für den Gau Württemberg - Hohen zol¬
le rn  an die Dienststelle in Stuttgart. Kriegsbergerstraße
13, zu richten.

c) Die Betriebe der Tabakindustrie  wenden sich in
allen Angelegenheiten wie seither an die Dienststellen in
Karlsruhe,  Reichsstraße 3.

4. Die seitherigen Beauftragtenstellenin Heidel¬
berg , Freiburg i. B., Schwab . Hall , Tuttlin¬
gen  und Ulm  treten im Einvernehmen mit dem Herrn
Präsidenten des Landesarbeitsamtes Südwestdeutschland zu
den Beauftragten in Mannheim , Freiburg l. B.,
Stuttgart , Rottweil  und Ul m über. Den dortigen
Sachbearbeitern des Reichstreuhänders der Arbeit werden
bestimmte, auch über den Bezirk eines Arbeitsamtes hin¬
ausgehende Aufgaben zugewiesen. In der Regelung des
Schriftverkehrs, wie sie durch Nr. 3 a) bis c) bestimmt ist,
tritt hierdurch keine Aenderung ein.

Zu diesen organisatorischen Aenderungen wird vom
Reichstreuhänder der Arbeit mitgeteilt: „Infolge des gewal¬
tigen wirtschaftlichen Aufschwungs sind auch die Aufga¬
ben  des Reichstreuhänders der Arbeit in solchem Matze
gewachsen,  daß schon seit längerem eine Erweiterung
ihrer Dienststellen notwendig geworden war. Aus diesem
Grunde wurden im Frühjahr 1938 neben den Dienststellen
in Karlsruhe und Stuttgart fünf Beauftragtenstellen des
Reichstreuhänders der Arbeit in Freiburg, Heidelberg, Hall.
Ulm und Tuttlingen eingerichtet, die von Betriebsführern
und Gefolgschaftsmitgliedern in ständig steigendem Maß- ln
Anspruch genommen werden. " ' ^

Instinktiv duckre sich Michael unter den Bordrand. Sein
Gehirn war wie ausgeronnen vor dem Grauen dieser Sekunde!
Einen Gedanken lang schwebten sie auf der Höhe fast über
dem Gipfel des zyklopischen Wolfskopfes und jetzt sausten sie,
wie von dem Schlage einer urgewaltigen Riesenfaust ge¬
trieben, in einen glasiggrünen Abgrund hinunter.

Kaum, daß das Gehirn der vier Menschen diesen drama¬
tischen Moment verfolgen konnte, da erklang in dem Bruch
teil der nächsten Sekunde ein nervenzerreißendes Krachen
und Bersten, das noch das höllische Donnergetöse der Bran¬
dung übertönte. — Michael fühlte, wie das Boot unter seinen
Füßen mitten durchriß, als wenn dieses entsetzliche, glasgrüne
Ungeheuer es mit einem einzigen Prankenschlag zerschmettert
hätte!

Dann wurde er von einer rasenden Geschwindigkeit erfaßt;
— er spürte noch, wie ein heftiger Schmerz an seine Brust
griff und dann verlor er die Besinnung! —

Doch die Betäubung konnte nur wenige Augenblicke ge¬
dauert haben, denn ein überaus peinvoller Anprall seines
ganzen Körpers riß ihn wieder in das Bewußtsein zurück!

Unfähig, auch nur ein Glied zu bewegen, starrte Michael
über sich in einen schwefelichen, schmutziggelben Himmel! —

Wenige Schritte von ihm hörte er ein ächzendes Stöhnen!
—Mühsam richtete sich dort Tom der Steuermann auf. Der
Riese hatte sein linkes Bein in einer unnatürlichen Verrenkung
unter sich liegen. — Mit einem knirschenden Fluche ließ er
sich wieder in den Sand zurückfallen.

Wie ein Knacks zuckte ein blitzschnelles Begreifen durch das
Gehirn Michaels! — Ein glühender Strom fuhr durch seinen
Körper und mit einem Ruck stand er auf seinen Füßen! —
An mehreren Stellen seiner Brust perlte das rote Blut durch
das nasse Hemd! —

Mit einigen schnellen Griffen hatte sich Michael überzeugt,
daß er nichts gebrochen hatte. Der dumpfe Druck wich jetzt
gänzlich aus seinem Kopfe und er wurde hell wach!

Er blickte um sich!
Rechts weiter oben, nahe am Stamme einer Palme, lag

noch eine zusammcngekrümmte Gestalt!
(Fortsetzung folgt.)
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Das Rätsel - er Eifgerrburg im Dhünntal - ei Burschet-

Mit der geldlichen Unterstützung des Rhein-
Wupper-Kreises begannen in diesen Tagen
die Ansgrabnngsarbeiten in der Eisgeu-
burg im Dhünntale unweit von Burscheid.
Seit langen Jahrhunderten schon umhüllt
der Wald das alte Besestignngswerk, von dem
keine geschichtliche Kunde erhalten geblieben
ist. An die tausend Jahre schon deckt die Erde
die Mauern zu, und nur dem ausmerlsamen
Wanderer sallen die Grabanlagen auf, die sich
von Kaltenherweg an dem Wege ins Dhünn-
tal hinunter hinziehen. Weil kleinere Gra-
bungsarbciten bereits mancherlei zutage für'
derte, das über das Alter der Vnrg und ihre
Bedeutung einige Anhaltspunkte gibt, lag
der Gedanke nahe, mit einer größeren Aus¬
grabung das Rätsel der Eisgenburg zu lö¬
sen, die als eine der ältesten Burgen des
Belgischen Landes anznsehen ist.

Die Eisgenburg, wie sie lange schon im
Volksmunde genannt wird, ist nicht eine
Wallburganlage, deren bereits mehrere im
belgischen Lebensraum festgestcllt worden
sind. Es handelt sich um eine steincre Burg,
ein Befestigungswerk, mit festen Mauern.
Rektor Hinrichs, der übrigens auch die jetzt
beginnenden Banarbeiten leiten wird, hat
über die Anlage bereits mancherlei Fl Mel¬
kungen getroffen. Das Rund, das von der
Mauer eingeschlossen wurde, betrügt nach sei¬
nen Angaben in der Längsachse 135 Meter,
Während die Querachse 35 Meter lang ist.
Die Verteidigung der Burg verlangte eine
Teilung der Mauer in ein Riegelstück mit
eingebogenen Flanken und in ein Ringstück,
das den Burghof einschloß. Durch das Ücber-
springen der beiden Mauerteile entstanden
dann die Tore. Der Mauerkranz bestand also
aus zwei ganz verschiedenen Stücken; der
Rtegelteil, so genannt, weil er mit einem vor¬
gelagerten Graben die offene Feldseite abrie¬
gelte, war 145 Meter lang, und die Hosmauer
maß 220 Meter. Die Dicke der Mauer betrug
im Stirnwall 1,50 Meter, am Steilhang
war sie dünner.

Wie bedeutsam diese Burg als Mauerwerk
war, das sollen weitere Zahlen von Rektor
Hinrickis sagen: Nimmt man für den ganzen
Mauerkreis eine Höhe von drei Meter an,
dann wären für dieses Mauerwerk allein 1600
Kubikmeter Bruchsteine notwendig gewesen.
225 Zehu-Tonneu-Wagen hätten gebraucht
werden müssen, um das Material zu beför¬
dern. Wenn man dann noch berücksichtigt, daß
das Material auch gebrochen, aufgesetzt und ge¬
mauert werden mußte, dann gewinnt man ein
einigermaßen getreues Bild von der Arbeit,
die hier geleistet wurde.

Soweit es die bisherigen Grabungen erken¬
nen lassen, die allerdings nur in kleinerem
Rahmen erfolgen konnten, handelt es sich um
ein großaugelegtcs Befestigungswerk. Es kann
vor allem auch die Lage des Bergfrieds nach¬
gewiesen werden, der aber ebenso wie das Tor
unter nieterhohem Schutt vergraben liegt.
Deutlich erkennbar ist die hohe Schildmauer,
die den Schutz in der Art der späteren Ritter¬
burgen übernahm. Geschickt und den strategi¬
schen Gesetzen entsprechend angelegt erscheint
die Toranlage. Die hier angewandten Bau¬
techniken und -systeme entsprechen der karolin¬
gischen Zeit, und man darf annehmen daß die
Burg in der zweiten Hälfte des 9. Jahrhun¬
derts —vor 1000 Jahren also — am stärksten
bewohnt gewesen ist. Diese Annahme wird auch
durch die bisherigen Bodcnfuude bestärkt, die
sichz. T. übrigens auf Schloß Burg im Bel¬
gischen Landesmuseum befinden.

Es spricht mancherlei an bisherigen Funden
dafür, daß die Burg gewaltsam zerstört wor¬
den ist. Die verkohlten Neste des Tores und
die sonstigen Funde, die auf Feuer schließen
lassen, bestätigen das. lieber die Burgaulage
fm einzelnen und aus ihrer Geschichte werden
die Ausgrabungen, die die Mauerreste frei-
legeu und die auch noch mancherlei wertvolle
Funde zutage fördern sollen, sicher bald nähe¬

ren Aufschluß geben, und damit wird der Spa¬
ten etwas von der Geschichte des Landes fret-
legeim

Leichenbegängnis bei Lsnt-
sprechermrrsik

Moderne Technik und chinesische Gebräuche
treffen sich

Ein höherer städtischer Beamter von Sin-
gaporc, ein Chinese, war kürzlich gestorben. Die
Beisetzung des Toten sollte nach den chinesischen
Gebräuchen möglichst feierlich vonstatten gehen.
Also stellte man folgenden Trauerzug zusam¬
men: Voran der Blumenwagen mit den Krän¬
zen und Blumengaben, die von Angehörigen,
Freunden und amtlichen Stellen als letzter
Gruß dem Toten gewidmet wurden. Feierlich
in Weiß gekleidet— Weiß ist die Trauerfarbe
der Chinesen— gab das Gefolge dem Toten
das Geleit. In prunkvoller Aufmachung trug
man am Ende des Trauerzuges die Leiche zur
letzten Ruhestätte.

Singapore ist eine moderne Stadt, in der
sich europäische Kultur und Zivilisation mit
den Gebräuchen des Ostens mischen. Deshalb
war es nicht verwunderlich, wenn am Rande
des Leichenzuges moderne Automobile und —
entsprechend der Stellung und Würde des To¬
ten — Luxuslimousinen aus allen Ländern
fuhren. Aber im Zuge selbst fiel ein Lautspre¬
cherwagen auf, der unmittelbar hinter dem
Blumcnwagen mitfuhr. Trauermusik erklang
aus dem 40-Watt-LautsPrecher, im Wechsel da¬
zu wurden dem Toten noch einmal über den
Lautsprecher lobende Worte zuteil. Wie er für
die Armen gesorgt und was er für die Stadt
getan habe, welch edler und reicher Mann er
gewesen sei usw.

Andere Völker, andere Sitten! Wir können
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Klein-Tcndmgen auf 5er Runöfunl-Ausfteuung Weltbild(M).
Hier am Fuße des Funktnrms entsteht zur 16. Großen Rundfunk- und Fernseh-Ausstellung
Berlin 1939 ein kleines Kinderparadies. In wenigen Tagen werden hier Kind-r vor das Mi¬

krophon treten und Proben ihres Talents abgeben können.

uns einen Lautsprecherwagen mit Trauermusik
und Lobpreisungen des Toten bei einem euro¬
päischen Begräbnis nur schwer vorstellen. Der
Chinese aber, dem es darum zu tun ist, seinen
Toten ein möglichst würdevolles und noch ein¬
mal alles Lob spendendes Totengcleit zu
geben, begreift die Wirkung des Lautsprecher¬
wagens, ohne sich durch dessen nüchterne Tech¬
nik stören zu lassen. Er mag seiner Form und
Herkunft nach vielleicht nicht zu den Bräuchen
des Fernen Ostens passen, in seiner Auswir¬
kung jedoch bringt er die Wünsche der leid¬
tragenden Familie bestens zur Geltung.

Rd. 20«00 Kraftfahrzeuge und 8680 Fahrräder waren unterwegs
Wie in den vergangenen Jahren hat die

Straßenverwaltung auch in diesem Jahre
wieder anläßlich des Nürburg-Rennens um
den Großen Preis von Deutschland eine
Sonderverkehrszählung an den wichtigsten
Punkten des Straßennetzes rings um den
Nürburgring und im Bereiche seiner Zu¬
fahrtsstraßen im weiteren Umkreise durchge¬
führt. Wer häufiger oder gar regelmäßig an
den Renntagen zum Ring fährt, der weiß,
daß die Verkehrslenkung im Zu- und Ab¬
fahrtsverkehr sich von Jahr zu Jahr verbes¬
sert hat. Während noch 1936 stundenlange
Stockungen besonders im Abfahrtsverkehr
üblich waren und sich stellenweise der Massen¬
verkehr regelrecht festfuhr, fließt jetzt auch der
Abfahrtsverkehr glatt und reibungslos,
ernsthafte Stockungen treten nicht mehr ein
und die Rückfahrt vom Ringe etwa nach Köln
ist in annährend der gleichen Zeit zu bewäl¬
tigen, wie an einem gewöhnlichen Sommer¬
tag. Dieser Erfolg der Organisation (und
vielleicht auch der Verkehrsdisziplin) stützte
sich in erster Linie auf die Ergebnisse der all¬
jährlichen Verkehrszählungen.

Auch in diesem Jahre war der Verkehr zum
Rennen um den Großen Preis von Deutsch¬
land wieder ganz groß, wenn auch das unsi¬
chere Wetter einen geringen Prozentsatz der
üblichen Besucher zurückgehalten hat. Dabei
sind die Zahlen des Zählergebnisses unbe¬
stechlich, während der oberflächliche Beobach¬
ter gefühlsmäßig an eine erhebliche Abnah¬
me des Verkehrs glaubt. Dieser Eindruck
wird jedoch mehr oder weniger durch die
glatte Verkehrsabwicklung hervorgerufen.
Auch in diesem Jahre haben wieder annäh¬

rend 20 000 Kraftfahrzeuge den Ring ausge¬
sucht und dazu rund 8000 Fahrräder; diese
Zahlen sind 1937, in dem Jahre des größten
Verkehrs, nur um etwa 15v. H. überschritten
worden. Die Hauptzufahrtsstraßen sind im¬
mer noch die Neichsstraße Bonn-Adenau aus
dem Norden und Koblenz-Mayen-Adenau
aus dem Süden. Beide hatten etwa gleich
starken Verkehr, der sich nach dem Zählergeb¬
nis in Dümpelfeld als einem der bedeuten-
sten Brennpunkte des Verkehrs auf 14102
Fahrzeuge in 24 Stunden belaufen hat; da¬
von waren allerdings allein 4996 Fahrräder.
Wie immer wurde die Spitze bei der Rück¬
fahrt festgestellt, und zwar mit 3464 Fahr¬
zeugen zwischen 15.30 und 16.30 Uhr. Die
Omnibusse erreichten hier ihre Spitze zwi¬
schen 17 und 18 Uhr mit 171. Aus der Rich¬
tung Aachen über Blankenheim-Müsch ist der
Verkehr bei weitem nicht so stark, denn hier
verkehrten nur 3356 Fahrzeuge mit 604 Fahr¬
rädern. Auch die Kreuzung bei Gelsdorf hat¬
te wieder sehr starken Verkehr. Hier erfaßte
die Zählung in der Zählzeit von 0—24 Uhr
rund 10 000 Fahrzeuge, davon allein 6727
Kraftfahrzeuge und etwa 300 Räder. Wie
in früheren Jahren zeigte sich in Gelsdorf
auch wieder, daß die Straße Bonn-Adenau
ganz überwiegend von Fahrrädern benutzt
wird, die scheinbar dem Fernradweg, der vom
Ahrtal nach Liblar führt und hier die Neichs¬
straße kreuzt, keine Freude abgewinnen kön¬
nen. Der Radverkehr ist nämlich bei Gelsdors
sowohl auf dem Fernradweg als auf der
Neichsstraße von Samstag 8 Uhr bis Mon¬
tag 12 Uhr gezählt worden und ergab 5831
Fahrräder auf der Neichsstraße Bonn-Ade-
nau, dagegen nur 667 Fahrräder auf dem
Fernradweg. Auf der Kraftwagenstraße Köln-

Bonn sind au der Ausfahrt Wesseling, als«
in der Mitte der Straße, 12 016 Kraftfahr¬
zeuge gezählt worden. Davon entfielen allein
auf die Rückfahrt 7776 mit einer Stunden
spitze von 1550 Kraftfahrzeugen, die zwischen
18 und 19 Uhr lag. Bei Bodendorf im Ahr¬
tale wurden 5370 Fahrzeuge gezählt, und
zwar bei der Rückfahrt viermal so viel, als
bei der Hinfahrt, ein Beweis dafür, daß voi
wie nach das schöne Ahrtal für die Rückfahr!
bevorzugt wird, gleichgültig ob das Ziel in
Richtung.Koblenz oder .Köln liegt. Zwischen
Sinzig und Remagen ergab sich eine Gesamt¬
zahl von 9197 Fahrzeugen, darunter IW
Fahrrädern. Diese Zahl ist nicht wesentlich
geringer als 1937 und es verdient hervorge-
hobeu zu werden, daß sich diesmal der Ver¬
kehr hier ohne Stockung abwickelte, während
man 1937 noch in der Abfahrt von Sinzig
bis Remagen mit dem Kraftwagen mehr alS
eine Stunde gebrauchte. Im Vergleich mit
Ostern und Pfingsten hat auch in diesci»
Jahre das Rennen um den Großen Preis
einen Rekordverkehr gebracht, der glatt ab¬
gewickelt wurde und mit dem weiteren Aus¬
bau des Netzes der Verkehrsstraßen trotz der
zu erwartenden Zunahme noch reibungslo¬
ser werden wird.

KgEÄiIgS
Die kanadische Regierung Prüft zurzeit einen

interessanten Vorschlag, den man ihr unter¬
breitet hat und der besonders in Kriegszeiten
für Kanada wichtig. Es wird vorgeschtagen,
eine Petroleumlcitung teils unter-, teils ober¬
irdisch, von den Albert-TurnerS-Oelfeidmi
hinüber bis nach Vancouver zu dirigieren. Di!
Länge der Strecke bereitet dabei keine Schwie- ^
rigkeiten, da man schon größere Strecken mit
sogenannten Pipe-Lines überwunden hat. Aber
die Höhe, die überwunden"werden muß und
die kalten Temperaturen während8 Monate»
des Jahres in den Felsengcbirgen verursache»
Bedenken. Doch da sich die englischen und kam-
dischen Strategen dafür eingesetzt haben, dürfte
vielleicht mit einer baldigen Durchführung der
Pläne zu rechnen sein. Vancouver würde ii»
Kriegsfall als U-Boot- und Schiffsstation im
Pazifik in Frage kommen, ferner aber auch
vorher schon als Ausgangspunkt der anglo-
pazifischen Luftlinien, die von hier ans nach
Neuseeland hinunter gehen.

Zum Kriegsausbruch vor 25 Jahren Weltbild-Haeckel(M).
Menswenmenge auf dem Schloßplatz in Berlin am 31. 7. 1914 in Erwartung der Entscheidung.
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Zeder trägt die Reichsparteitags¬
plakette

Nur noch wenige Wochen trennen nns vom
Reichsparteitag 1939. Bereits sind die Vor¬
boten in die Stadt der Neichsstarteitage ein¬
gezogen. Männer des Reichsarbeitsdienstes,
der Wehrmacht treffen die Vorbereitungen
zum Bau der großen Zeltstädte , die Mitar¬
beiter in den Gaustäben regeln den Aufbau
ihrer Lager , andere beschäftigen sich mit den
Fragen der Unterkünfte für alle die Tau¬
sende, die vom 2. bis 11. September wiederum
in das schöne alte Nürnberg kommen.

Uebcrall in den Gauen des Großdentschen
Reiches wird zur gleichen Zeit als Vorbote
die Plakette des Reichsparteitagcs verbreitet.
Vom Gau gehen sie in diesen Tagen hinaus
in die Kreise und bis in die letzte Orts¬

gruppe . Jeder Partei - und Volksgenosse soll
Träger.' dieser Plakette sein, die von den Po¬
litischen Leitern abgegeben wird.

Zum größten Friedensappell hat der
Führer das deutsche Volk anfgernfen . In
symbolischer Gestaltung bringt auch die Pla¬
kette zum Ausdruck, daß Deutschland den
Frieden will . Sic zeigt in geschmackvoller
Ausarbeitung eine ruhende Mutter mit ihrem
Kind, die sich über den Ertrag der Ernte
freut , und darüber breitet der Hoheitsadler
seine Schwingen.

Wenn nun überall in Len Straßen und
Häusern die Plakette zum diesjährigen
Reichsparteitag des Friedens von den Poli¬
tischen Leitern angeboten wird , so soll sie von
niemand abgewiesen werden . Alle wollen
wir während des Reichsparteitagcs die
Reichsparteitagsplakette tragen!

Herrlicher Juli -Tonntag
Wir haben vor acht Tagen den Wunsch ge¬

äußert , daß der letzte Julisonntag so werden
möge, daß niemand etwas zu meckern hat.
Dieser Wunsch hat sich glänzend erfüllt . So
schön, so herrlich kann nur ein Juli einen
Sonntag bringen . Nach dem Kaltlufteinbruch
der letzten Woche war die hochsommerliche
Temperatur am Sonntag ein wirkliches Ge¬
schenk, an dem sich nicht nur wir und die an¬
dern Lebewesen, sondern auch die gesamte
Vegetation erfreute . Der Reiseverkehr war
ganz groß . Wanderer und Spaziergänger be¬
lebten Täler und Höhen und der Aufenthalt
im Freien war eine reine Lust. Besonders
im Städt . Freischwimmbad war Hochbetrieb.
Da gibt es weder Alters - noch Standesunter¬
schied, allesamt sind sie gleiche Nutznießer der
einzigartigen Badegelegenheit , die Sonne
bräunt sie alle gleich, das kühle Naß erfrischt

Äv§ üer SeWHle
Mtzenöorfz WW

Dobel nimmt im Nordschwarzwald in ver¬
schiedener Hinsicht eine Sonderstellung ein.
Es ist nicht nur das höchstgelegene Dorf im
ganzen Altkreis Neuenbürg , sondern es hat
auch die letzte kleine Fläche oberen Bunt-
kandsteins im Raum zwischen Eyach und Alb
in landwirtschaftliche Nutzung genommen —
als einsame Insel inmitten eines unabseh¬
baren Meeres weltferner Wälder . Schließlich
scheint DobÄ auch der älteste Ort des Her¬
renalber Waldgebietes zu sein, älter noch als
Neusatz und Rotensol , ja sogar älter als das
Zisterzienserkloster Herrenalb selbst. Dazu
kommt, daß es bis heute an seinen ererbten
Waldgercchtigkcitcn zähe festgehalten hat und
daß seit uralten Zeiten eine vermarkte Grenze
die Einwohner in zwei verschieden berechtigte
Gruppen teilt , in die Rentkammerseite und
in die Klosterscite . . .

1. Von » Werdegang des Gemeinwesens

Wahrscheinlich eine Gründung der Ebersteincr
Dobel zählt zu den Rodungsdörfern der

hochmittelalterlichen Ausbauzcit im 11. und
12. Jahrhundert . Es Wird als „Villa Dobil"
schon im Stiftnngsbrief des Klosters Herren¬
alb um 1118 erwähnt . Die Gründung ging
wahrscheinlich von den Grafen von Ebcrstein
aus , die damals noch ans Ebersicinburg über
Baden -Baden saßen. Wenigstens war Dobel
zur Zeit der Klostcrstiftnng cbersteinisches
Mannlehcn der Herren von Straubenhardt,
deren Burgsitz sich Lei Dennach hoch über
dem Enztal erhob . Für den Fall , daß die
männliche Linie dieses Geschlechts aussterbe,
sollte das Torf nach dem Willen Bertholds
von Eberstein , des Stifters von Herrenalb
und Lehensherrn von Dobel , als Widdums¬
gut und frei vom Lehensverband dem Kloster
übereignet werden.

Das „Fröndengut"
Die Anlage der Dorfmarken scheint bei

den vier Waldorten des KlosrcramtS Herren¬
alb — Dobel , Neusatz, Rotensol und Bern¬
bach — in gleicher Weise erfolgt zu sein. Der
hochadclige Grundherr zog eine Gruppe Sicd-
!u" gslustiger aus dem Bevölkernngsüberschnß

em HcimatgcbittP
den Großen und den Kleinen . Wer einmal
Zuschauer war an einem Sonntag wie ge¬
stern, den hat 's mit Macht in die Mitte des
badelustigen Volkes gezogen. Mancher hat der
großen Versuchung nachgcgeben und — cs ssat
ihm nichts geschadet, er durfte an sich erfah¬
ren , daß man noch kann, wenn man will.
Im übrigen stand unser Städtchen im Zeichen
außerordentlich regen Fremdenverkehrs . Im
Städtchen selber verlief der beängstigende
Kraftverkehr gottlob ohne Unfall . Der Juli
hat mit dem gestrigen Sonntag eine große
Schuld beglichen.

als, As/ '/ssa/ä

Die Prächtige Witterung ließ das Kurstädt¬
chen Herrenalb jetzt in der Hauptkurzeit wie¬
der höchste Besucherzahlen erreichen. Drei
große Reisegesellschaften, davon eine aus
Dänemark , bringen jede Woche Gäste aus
dem Norden , die hier einen achttägigen Auf¬
enthalt nehmen . Für Unterhaltung der Gäste
wird seitens der Kurverwaltung bestens ge¬
sorgt . Am letzten Samstag fand die zweite
Kurparkbeleuchtnng statt und am Sonntag¬
abend kam das Gastspiel des Heilbronner
Stadttheaters „Wo die Lerche singt " von
Franz Lehar zur Aufführung . Dies melo-
dienreiche Werk, das alle Vorzüge der großen
Operetten des Meisterkomponisten anfweist,
brachte einen vollen Erfolg . Im Veranstal¬

tungsprogramm ist am Samstag den 5. Au¬
gust eine abermalige Kurgartenbeleuchtung
vorgesehen . Der musikalische Teil wird von
dem Grupenmusikzug des Reichsarbeitsdien¬
stes Gruppe 262, Freudenstadt übernommen.

Himbeerernte
In den Wäldern sind große Flächen Him¬

beersträucher vorhanden , die dieses Jahr reich¬
lich mit der süßen Frucht behängen sind.
Leider reifen diese Früchte sehr rasch, oft so
rasch, daß sie am Strauch verderben . Die
Hausfrauen möchten diese süße Beerenfrucht
nicht missen, die im rohen Zustand , ebenso bei
der Verwertung zu allerhand erfrischenden
Speisen und Getränken sich vorzüglich eignen.
Die Hersteller von Himbeersaft usw. schätzen
die Wildart dieser Beeren besonders , weil sie
aromatischer als wie die Gartenhimbeere ist
und den feinsten Saft gibt . Himbeergeist und
-Likör werden sehr geschätzt.

Im Walde kann man jetzt überall Samm¬
ler der edlen Frucht antreffen , die am Abend
mit gefüllten Eimern und Körben heimkeh¬
ren . Der Bedarf an Himbeeren ist in Deutsch¬
land sehr beträchtlich. Nicht allein , weil sie so
gut schmecken, sondern weil der Verbrauch an
Himbeersaft , Gelee usw. im Haushalt und für
Sonder ^ wecke in der Ernährungswirtschaft
außerordentlich groß ist. Auch die kleinste
Menge dieser Wildfrucht darf draußen im
Walde nicht verderben.

örche SelsnöesMWWU kür SA-wehrMeichen
11-Jähriger führt im Sturm 1411

Bei tropischer Hitze führte am gestrigen
Sonntag der Sturmbann 1/114 mit den Stür¬
men 1 bis 5/414 im Raume Schwann — Ot¬
tenhausen — Feld rennach eine große Gelände-
abschlußprüfung für das SA - Wehrabzeichen
durch. Am Samstag zuvor fand schon die
Einweisung der 15 Lehrberechtigten in die
Strecke statt . Bei den Prüflingen — etwa 60
an der Zahl — handelte es sich um SA-
Männer , die auf Befehl des Standartenfüh¬
rers vom Mai ds. Js . bis zum 1. August Las
SA -Wehrabzeichen abgelegt haben mußten.
Bereits um 6 Uhr bezogen die Lehrscheinin¬
haber ihre Prüfstationen auf der etwa acht
Kilometer langen Prüfstrecke, die schon in den
frühen Vormittagsstunden unter drückender
Sonnenhitze lag . Um 7 Uhr startete der erste
Mann , der SA -Mann Allion von Arnbach,
der dann auch als erster gegen 1411 Uhr bei
der Straßen gabelnng Conweiler — Schwann
Lurchs Ziel ging . Die Haltung der Männer,
trotz der Hitze, war teilweise ganz hervor¬
ragend , wenn man bedenkt, daß weite
Strecken nur im Sprung und kriechend zu¬

rückgelegt werden mußten , da angenommener¬
weise die ganze Prüfstrecke unter dem Streu¬
feuer der feindlichen Artillerie und der MGs
stand. Auch natürliche Hindernisse waren zu
überwinden , als schwerste die Leiden Sand¬
steinbrüche Lei Ottenhausen , die überwunden
werden mußten . Eine ganz besonders große
Leistung vollbrachte der uns nicht unbekannte
71 jährige SA -Scharführer Eh inger  vom
Sturm 1/414, Unterreichenbach , der übrigens
nächstens dem Führer vorgestellt werden soll.
Punkt 13 Uhr erschien er mit seinen Kame¬
raden am Start und erhielt die Startnum¬
mer 1, die er über die ganze lange Strecke
auch einhielt und die Führung nicht aus der
Hand gab. Bei den Steinbruchhindernissen
fragte ihn der Lehrscheininhaber , ob er sich
getraue , die Stcinbrüche zu überwinden,
welche Frage er entschieden zurückwies und
erklärte : „Die nehme ich wie ein 18-Jähri-
ger !" Und ehe sich der Lehrscheininhaber um¬
sah, war Ehinger in zügigem Sprung im
Steinbruch verschwunden . Ueber die ganze
Strecke gab er die Führung nicht aus der
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HI Bann 4SI Schwarzwald . Jungbann-
fnhrer . Betr . Freizertlager Wildbad . Die
Teilnehmer am 2. Lagerabschnitt treffen am
Dienstag den 1. August bis spätestens 18 Uhr
im Lager ein und melden sich beim Lager-
führer . Die geklebten Sparbücher sind mit¬
zubringen und beim Lagerverwalter aüzu-
geben. Es können nur die Kameraden teil¬
nehmen , die sich schon angemeldet haben.

Hand und war der geistige Führer der Jun¬
gen. Die Fragen , die ihm auf den zehn
Prüfstrecken gestellt wurden , beantwortete er
mit verblüffender Frische und Folgerichtigkeit
und traf dann auch tatsächlich als erster
gegen 17 Uhr am Ziel ein . Er hat damit
eine ganz großartige Leistung vollbracht , die
einzig dasteht. Ja , nach diesen Strapazen
tanzte er, als er erfuhr , daß er bestanden
habe, im Saale des Auswertungslokales mit
der Wirtin einen schneidigen Solowalzer.

Um 19 Uhr hatte der Prüferstab unter
Leitung von Sturmhauptführer Pfrom -.
mer,  der die Prüfung leitete , die Auswer¬
tung beendet und die Männer traten an zur
Bekanntgabe der Ergebnisse , die mit einem
Appell an die Pflichten der neuen SA -Wehr-
äbzeichenträger und mit einem Führeranruf
abschloß. Nachmittags weilte auch Standar¬
tenführer Bischofs  im Prüfgelände und er¬
kundigte sich auf den einzelnen Stationen
nach den Leistungen der Männer . Eine ganz
erstaunliche Leistung vollbrachten auch die 15
Lehrberechtigten , die 10 Stunden in glühend¬
stem Sonnenbrand auf ihrem Posten aus¬
harren mußten und nicht abgelöst werden
konnten . Sie haben damit ein Beispiel des
Einsatzes der Kameradschaft gegeben.

Ein weiterer Urlauberzug aus dem
Gau Köln -Aachen

Morgen Dienstag trifft ein weiterer KdF-
Urlauberzug aus dem Gau Köln -Aachen im
Enztal ein. Die Gäste aus dem Rheinland
werden verteilt auf die Orte Neuenbürg,
Schwann , Conweiler , Engelsbrand , Höfen
und Calmbach. Der Urlaub erstreckt sich auf
neun Tage und zwar bis zum 9. August . Dev
Zug kommt an in Neuenbürg 5.30, Höfetö
5.47, Calmbach 5.55.

3VÜ schwere Unfälle
Seit Beginn der Ernte ereignen sich ist

erschreckend großer Zahl Unfälle durch Ab¬
sturz von den Erntewägen . Ueber 300 schwere
Unfälle wurden in der kurzen Zeit von sechö
Wochen angezeigt : Todesfälle , schwere Ge¬
hirnerschütterungen , Wirbelsäulen -, Becken-
nnd Oberschenkelbrüche sowie sonstige schwere
Verletzungen sind meist die Folge dieser Ab¬

bes frühbesiedelten Bauernlandes heran und
überließ ihnen die durch sie in Gemein¬
schaftsarbeit zu rodenden Hofgüter als Erb-
lehen. Jedes Gut umfaßte die nutzbaren
Grundstücke sowie „die Mutter der Hube ",
nämlich die Hofstütte mit Wohnhaus , Stall
und Scheuer / Die Besitzer hatten , wie noch
die „Erneuerung der Bursarizins " von 1503
erkennen läßt , den b'-i Banernlehen üblichen
Zins zu reichen: Hühner , Käse, Haber oder
einen entsprechenden Geldbetrag . Dazu kam
aber bei den erwähnten Orten noch eine be¬
sondere Abgabe, die wie bei Leibeigenen auf
den Tod des Besitzers fällig wurde und beim
Mann im besten Stück Vieh („Besthanpt "),
beim Weib im besten Oberkleid bestand (oder
je in dem entsprechenden Geldwert ). Diese
Leistung hieß „Frönd " und darnach das mit
ihr belastete Besitztum „Fröndengut ".
Während aber die Frönd bei Neusatz, Roten¬
sol und Bernbach früh in Vergessenheit ge¬
riet , lebte sie in Dobel bis in die Lagerbücher
des 18. Jahrhunderts als Träger gewisser
Rechte fort.

Zwei Länder und ein Kloster werden Herren
des Dorfs

Bedeutsam für die Dobler Rechtsverhält¬
nisse und teilweise bis heute nachwirkend
war das Anssterben des Straubenhardter
Mannesstammes und die sich daran knüpfen¬
den Gütcrverkäufe der Straubenhardter
Erben . Als der letzte Erbe von Strauben¬
hardt im Jahr 1142 starb, begab sich der Her-
rcnalber Abt, Heinrich der Vierte von Mag-
stadt, sogleich zu dem damaligen Grafen von
Ebcrstein , der ihm die Verleihungsürkunde
ausstellte . Dadurch erhielt das Kloster einen
Teil von Dobel , die sogenannte „Kloster-
seite ". Tie Herren von Straubenhardt
hatten in Dobel neben dem Lehen aber auch
Eigcnbesitz an Wäldern und Grundstücken,
worauf dem Kloster kein Anspruch zustand.
Diese Besitzrechte gingen mit andern Allo-
dialgütcrn auf die Schwestern des letzten
Straubenhardters und deren Ehemänner
über . Da diese in Schulden staken, verkauften
sie die Erbschaft . Drei Schwestern traten ihr
Erbteil am 25. Oktober 1442 an Graf Ludwig
von Württemberg für 2500 Gulden ab. Drei
andere Schwestern verkauften ihren Anteil
am 5. April 1443 an d->n Markgrafen Jakob

von Baden für 2700 Gulden . An die neuen
Herrschaften gingen trotz des Widerspruchs
des Konvents von Herrenalb auch Gericht
und Oberkeit der Klosterseite samt den Ge¬
fällen über . Die Steuern und übrigen Ab¬
gaben wurden von dem gemeinschaftlichen
Amt Schwann eingezogcn und an beide Herr¬
schaften verteilt.
Verwickelte Rechtsverhältnisse

Neben dem Gemeinbesitz hatten Baden und
Württemberg in Tobel auch Sondereigentum,
wahrscheinlich Hofgüter , die erst nachträglich
aizf gerodeten Waldteilcn entstanden waren.
1408 wurden drei Güter in Gemeinschaft und
je eines in Eigenverwaltung bewirtschaftet.
Da aus der Gemeinschaft Streitigkeiten ent¬
sprangen , wurde sie bereits 1528 in einem
Vertrag des durlachischen Markgrafen Philipp
des Ersten mit der in Württemberg zur Herr¬
schaft gelangten österreichischen Zwischenrcgie-
rung aufgehoben . Gegen das halbe Dorf
Dietlingen , gegen halb Jgclsloch und Schlut¬
tenbach erhielt Württemberg den badischen
Anteil an Schwann , Dennach , Straubenhardt
und Dobel samt Gericht und Oberkeit über
letzteren Ort . Der damit geschaffene neue
Zustand ist im Lagerbuch von 1528 festgehal¬
ten . Danach besaß Württemberg damaW in
Tobel folgende „gefröndte Güetter ", aus
denen „Stuir " und Naturalgefälle zur Kel¬
lerei Neuenbürg zu entrichten waren : das
vormals badische Hofgut , genannt „Herders
Gut ", auf dem Haus und Scheuer steht; das
früher schon württembergische Hofgut mit
6 Morgen Mähcfeld und 3 Morgen Mähder,
genannt „Erlittengut ", das nur eine Hofstätte
trägt und ungcbaut ist; die gemeinschaftlichen
Güter , nämlich „Mcrgatters Gut ", des „Wie-
stcn Gut ", die beide je eine Frönd tragen , da¬
zu des „Abcrmanns Hub ", die eine halbe
Frönd nach Neuenbürg , eine halbe Frönd
ins Kloster Herrenalb trägt ; diese 4)4 Güter
stellen die ersten Anfänge von „Dobel
Rentkammerseite"  dar.
Eine alte Grenze

Die Grenze zwischen der Klosterseite und
der Rentkammerseite dürfte recht alt sein. Ob
das Straubenhardtsche Lehen vom Eigcnbesitz
schon durch eine erkennbare Grenzscheide ge¬
trennt war , ist unbekannt ; notwendig wurde
aber eine Grenzscheide ab 1442. Eine bemer¬

kenswerte Vereinfachung des politischen Zu¬
standes brachte für Dobel das Jahr 152m
Baden schied aus dem Mitbesitz an dem nichp.
klösterlichen Dorfteil aus , wenn es auch noH
bis 1807 Wälder und ein Jägerhaus in der
Nähe Dobels besaß. Es teilten sich jetzt nuh
noch Las Kloster Herrenalb und die Herr¬
schaft Württemberg in das Dorf . An Hest-,
renalb mußten weitaus die meisten Frönden-
güter (160t waren es 10) Zins entrichten;
jedes Gut lieferte 17 Heller ewigen Zins , ein
Herbst - und ein Fastnachtshuhn , auch einest
Käs , ein Simri Haber und den Todfall . Die
Untertanen des württembergischen Teils ent¬
richteten ihre Abgaben in die Kellerei Neuen¬
bürg und auf den dortigen Kasten.

Es liegt nahe , daß nach der Scheidung des
Dorfes in zwei Teile auch die Grenzlinie ver¬
markt wurde . Ob dies noch zur Zisterzienser¬
zeit geschah, ist nicht bekannt . Die ältesten
Marksteine tragen die Jahreszahlen 1558 und
1561. Damals war aber das Kloster schon
längst aufgehoben und sein Besitz dem Kir¬
chengut einverleibt . Eine Grenzvermarkung
konnte jetzt nur noch das Gebiet der geist¬
lichen von dem der weltlichen Verwaltung
scheiden; ihre frühere „ländertrennende " Auf¬
gabe war beseitigt . Diese Verwaltungs¬
grenze ist noch im Forstlagerbuch von 1763
festgehalten und in die Forstkarte eingetragen.
Die Grenze der Schwärmer Hut schied die
beiden Torfteile : die Klosterseite von der
Rentkammerseite . Sie lief zwischen dem Lehen
des Sonnenwirts von Dobel , Jakob KaPPIer,
u. dem,Kirchenratsfeld " des Jeremias Weeber
hindurch zum Kreuzmädlen auf Christoph
Russen Feld , über den Kreuzwasen an Jo¬
hannes Teutschen Garten vorbei zur Hinteren
Gaß und zum „roten Haus "; die weiteren
Steine stehen an der Kreuzpässe, an Egidius
Seifrieden Garten , auf dem Baumwasen , an
der Pfafsenwiesc , an Elias Kapplers Garten
und am Neusatzer Kircheuweg. Die Mark¬
steine tragen auf der einen Seite eine auf¬
rechte Hirschstange, auf der andern den Abts¬
stab. In der Flurkarte ist die ehemalige
Vermarkung heute noch sichtbar gemacht —
mit gutem Grund , sind doch an die Zuge¬
hörigkeit zur Klosterseite oder zur Rent¬
kammerseite wichtige „Gerechtigkeiten" ge¬
knüpft.

Schluß folgt .)



stürze. Für jeden betroffenen Betrieb und
für die Bergung der Ernte ist damit ein
schmerzlicher Ausfall an Arbeitskräften ver¬
bunden.

Es ist gefährlich auf den beladenen Ernte¬
wagen während der Fahrt zu sitzen; es ergeht
deshalb nochmals die dringende Warnung,
die gefährliche Unsitte des Mitfahrens auf
den beladenen Erntewagen zu unterlassen.

Aus Pforzheim
Noch gut abgelaufen '.

Samstag nachmittag stand in der Post¬
straße vor dem Hauptpostamt ein Autoomni-
Lus . In dem Augenblick, als der Lenker des
Fahrzeugs ins Postamt eingetreten war , um
dort seine Besorgungen zu machen, setzte sich
der Omnibus rückwärts in Bewegung und
rollte die abschüssige Poststratze hinunter.
Unterwegs streifte das Fahrzeug einen mit
30 Personen besetzten Autoomnibus . Der
„Ausreißer " machte in der Poststraße glück¬
licherweise eine Wendung nach rechts und fuhr
auf das Zeitungsgebäude Ecke Post - und
Kiehnlestraße auf . Während an dem Gebäude
ein Eisengitter eingedrückt wurde , war am
Fahrzeug erheblicher Sachschaden entstanden.
Sämtliche Fensterscheiben waren zertrümmert.
Wäre der Omnibus die Poststraße hinunter¬
gesaust direkt auf den belebten Leopoldsplatz,
dann hätte unter Umständen größeres Un¬
glück angerichtet werden können. Das Ver¬
schulden des Kraftfahrers wird diesem teuer
zu stehen kommen.

Neue Autogarage!
In der Sndstadt soll eine neue Auto¬

garage erstehen, die an Größe alle hier vor¬
handenen weit übertreffen soll. Die Bau¬
pläne sind bereits eingereicht und sofort nach
ihrer Genehmigung will man mit dem Bau
beginnen.

Der gestrige Sonntag
brachte eine fast unerträgliche Hitze. Für die
Garten -, Wald - und Sängerfeste war das
Sonnenwetter natürlich angenehm , schon
wegen dem „springenden " Punkt . Daß sich bei
solchem Hochsommertag die Wanderlust schon
am frühen Morgen regte , kann man sich Wohl
denken. Wohin man schaute: überall lebhafter
Verkehr . Die Bierwagen rollten den ganzen
Tag , denn bei dem bekannten „Brnsler
Dorscht" gabs leere Fässer. Die Wälder waren
stark bevölkert und belagert , auch in den
Schrebergärten war Betrieb.

Das Vertrauen schnöde mißbraucht
hat die Angestellte einer hiesigen Wirtschaft,
indem sie an Bedienungspersonal für Gefäl¬
ligkeiten Biermarken abgab , die der Kontrolle
entzogen waren und mit denen gemeinsam
Geschäfte gemacht wurden , die den betreffen¬
den Wirt um etwa 5000. Mark schädigten.
Wegen Diebstahls und Untreue wurde die
Hauptschuldige vom Schöffengericht zu einem
Jahr Gefängnis und 300 Mark Geldstrafe
verurteilt . Die Helferinnen und Helfer kamen
mit geringeren Gefängnisstrafen davon . Ein
Angeklagter wurde freigesprochen.

Harbig wieder vor Lanzi
Olympische Prüfungskämpfe in Berlin.

Der erste Tag der Olympischen PrüfungZ-
kämpfe des Reichsfachamtes Leichtathletik, die

von den drei Berliner Großvereinen DSC,
BSC und SC Charlottenburg ausgerichtet
werden, hatte den erwarteten Widerhall gefun¬
den. Rund 25 000 Zuschauer waren an diesem
schönen Sommertag ins Olympia -Stadion ge¬
kommen. Das erneute Zusammentreffen der
großen Läufer von Italien und Deutschland,
Mario Lanzi und Rudolf Harbig über 800
Meter,  brachte den erwarteten harten Kampf.
Sechs Läufer stellten sich dem Olympiastartcr
Franz Miller ; der Italiener Lanzi , von den
Zuschauern herzlich begrüßt , auf der Innen¬
bahn, dann Schumacher, Giesen, Grau und Ru¬
dolf Harbig , der bei seiner besonderen Vorstel¬
lung brausenden Beifall erhielt , und ganz au¬
ßen der Franzose Leveque. Schumacher verur¬
sachte zunächst einen Fehlstart , dann herrschte
Totenstille , so daß beim zweiten Start die
Stimme des Starters überall zu hören war.
Mit dem Schuß ging Lanzi mit schnellen
Sprintschritten an die Spitze ; Harbig lag zu¬
nächst noch an vorletzter Stelle , ging dann aber
auf der Gegengeraden vor. Hier ging dann der
lauge Giesen an die Spitze und machte sich sehr
um das Tempo verdient . Er hielt es bei 300 m
vor Schluß , dann aber war er von Lanzi und
dem knapp hinter diesem liegenden Harbig im
Nu überholt . Der Italiener hatte schon im
Ziclbogen zum energischen Spurt angesetzt,
aber Harbig schloß immer mehr auf und zog
schließlich an ihm vorbei, um dann auf dem
kurzen Stück der Geraden — das Ziel war um
30 m vorgclcgt — noch fünf Meter herauszu-
halen. Mit seiner Zeit von 1:48,7 Minuten
blieb er abermals unter dem noch offiziell be¬
stehenden Weltrekord des Amerikaners Robin¬
son. Lanzi erzielte 1:49,2, den dritten Platz be¬
legte Schumacher in 1:51,2, Vierter wurde Gie¬
sen in 1:51,7 vor dem Franzosen Levegue in
1:52,4 und Grau m 1:54,5.

Harte Packende Kümpfe gab es auch in den
übrigen Wettbewerben zu sehen. Siegfried
Dempe (Weimar ) stellte über 8 0 m Hür¬
den  mit 11,5 Sekunden einen neuen deutschen
Rekord auf und verwies die deutsche Meisterin
Lilo Peter (Oppeln ), die mit 11,6 noch den bis¬
herigen Rekord der Stuttgarter !» Ruth En¬
gelhart einstcckte, auf den zweiten Platz . Eine
neue deutsche Bestzeit — keinen offiziellen Re¬
kord — stellte die Mannschaft Süd  über
4 mal 100 m mit Borchmeyer, Hornberger,
Neckermann und Schcuring mit 40,1 Sekunden
auf. Die italienische Mannschaft mit Daclli,
Monarch Gonelli und Mariani liefen mit 40,z
Sekunden noch einen neuen italienischen Re¬
kord. Im Ku gelstoßen  mußte sich Europa¬
meister Kreck (Estland ) mit 16,18m hinter dem
Berliner Olympiasieger Wöllke, der 16,45m er¬
reichte, mit dem zweiten Platz begnügen , konnte
aber unseren Meister Trippe — der nur 15,8g
m warf — noch hinter sich lassen. Im Weit¬
sprung  hatte Dr . Lang (Leipzig) mit 7,30m
den ersten Platz sicher. Zweiter wurde Leichuni
(Berlin ) mit genau 7 m. lieber 110 m Hür¬
den  bezwang Kumpmann in 15 Sekunden sei¬
nen alten Widersacher Glaw um eine Zehntel-
sekunde.

Ein umfangreiches Programm hatten die
Sprinter  zu erledigen. Die drei Besten der
100-m-Vorläufe gelaugten in den Endlauf A,
die anderen in den Endlauf B . Im Schluß¬
kampf der Sieger gewann Neckermann  mit
10,8 Sekunden vor Borchmeyer,  der durch
seinen ausgezeichneten Start den zweiten Platz
vor dem Kölner Vogelfang in 10,7 Sekunden
belegte. Im Endlauf B behauptete sich Haber-
mann ' (Nauen ) erfolgreich gegen den Japaner
Taniguchi und Ganzer Hamburg . Alle drei
Läufer kamen auf 10,9 Sekunden.

Stadt Wildbad.

Luftschutz
ia Mkdbad mit NebevwohWMe»
Entrümpelung

Die Entrümpelung der Dachbodenräume und der son¬
stigen Räume wird ab 7. 8. 1939 durch die Amtsträger des
Reichsluftschntzbundes nachgeprüft . Anstände werden mir ge¬
meldet und werden nötigenfalls durch Bestrafung abgestellt.

Auch Nebengebäude , wie Ställe , Schuppen , Werkstätten,
Schutzdächer, die weniger als 5 Meter von den Fenstern der zu
entrümpelnden Gebäude entfernt sind, müssen entrümpelt
werden.

Zu entfernen ist Gerümpel jeglicher Art , außerdem größere
Vorräte von Gegenständen , welche die Ausbreitung des Feuers
begünstigen oder die Brandbekämpfung erschweren. Aus den
zu entrümpelnden Räumen sind auch alle sonstigen Gegen¬
stände wegzuschaffen, die bei Aufruf des Luftschutzes nicht rasch
genug mit eigenen Kräften an weniger brandgefährdete Orte
verbracht werden können.

Alle Gegenstände, die nach Vorstehendem in Entrümpe-
lungsräumen belassen werden dürfen , müssen dort so aufge¬
stellt oder gelagert werden , daß die Ucbersichtlichkeit und Zu¬
gänglichkeit im Falle eines Brandes nicht beeinträchtigt ist;
insbesondere sind die Dachwinkel freizuhc .lt,n- Leicht entzünd¬
liches Material ist zu verpacken oder zu windeln , daß es
jederzeit schnell entfernt werden kann.

Verpflichtet ist derjenige , der über den Gebrauch der Ent¬
rümpelungsräume verfügt . ^
Verdunkelung

Die Abblendemittel , die nicht als dauernde Einrichtung
angebracht sind, müssen so aufbewahrt und gekennzeichnet
Werden, daß sie dauernd gebrauchsfertig sind und jederzeit
eingesetzt werden können.

Beschaffung und Kostentragung ist Sache desjenigen , dem
das Gebrauchsrecht an den Verdunkelungsräumen zusteht.

Beschaffung von Selbstschutzgerät
Jeder Hauseigentümer ist zur Beschaffung des insbeson¬

dere zur Brandbekämpfung erforderlichen Geräts verpflichtet.
Die Benützung des Geräts zu andern Zwecken ist erlaubt,
wenn die Verwendung für Luftschutzzwecke dadurch nicht be¬
einträchtigt wird ; es ist also weitgehend auf vorhandenes Ma¬
terial zurückzugreifen . Zu beschaffen und bereitzuhalten sind
folgende Gegenstände:

Handfeuerspritze , Einreißhaken , aufgewickelte Leine, Leiter,
Luftschutz-Hausapotheke , Feuerpatsche , 2 Wassereimer,
Wasserbehälter , Sandkiste mit 5 Eimer Sand und Hand¬
schaufel, Schaufel oder Spaten , Axt oder Beil.
Beim Vorhandensein von Pferden , Rindern oder mehr

als 10 Schweinen ist außerdem ein Luftschutz-Vetertnärkasten
zu beschaffen.

Der Bürgermeister.

Wildbad.
Habe im Auftrag guterhaltenen

schwarzen

Anrug
zu verkaufen, Größe 48.

Hermann Schmid,
Maßschneiderei.

LÄ/r.

Lbordsili-Vrog..«.kis»vert.Mlüdsä
Ldkvvkelü: vrog. V. VoRmaim

Konto-Büchlein
T. Meeh'scher Buchverkauf.

Für die

Cellophan-,
Salizyl- und
Pergamentpapiere
ln Preislagen von 34 -4 , 20 -4,
15 und 10 ^

Mette« z. Auskleben
Bogen 4 -f

L. Meeh'sche Buchbrucherei
Neuenbürg

Buchverkauf— Schreibwaren und
Biirobedari

IkoÄSL-AnrSIZS.
Msck und unerwartet wurde gestern abend 9 Okr

mein innigstgeliebter54ann, unser guter Lob« , kruder,
Lckwager, Onkel und LckwieZersokn

krieäried llegelmsoa
Lekukmscksr

im IVIter von nakeru 28 lakren im Kreiskrankenkaus
bleuenbürg von unserer Leits gerissen.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
brau Ldss ksgelmsnn , geb. Oau6.
bamilie krier >rick KsgsSnisnn.
bamilie blseren SsuS , lVildbad.

Lrunbsrk , den 30. Mi 1939.
keerdigung: Dienstag nacbmittag3 Obr.

LsBssMnLsrsG.
lensere liebe Pocirter und Zcsiwester

äe Oauäenr
wurde uns nacb kurzer Xrsnlclieit unerwartet
rasck entrissen.

In ii-?Ier 1rauer:

kLiMie cle OauäeriL
Maurermeister.

Lnzelsbrand , Zen Z0. fuü 19Z9.
Leerciigunx : Dienstag , 1. / .̂UA., nacdm. 3 Illrr,

in Lngelsbranci.

Dienstag , 1. August

5.45: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt. Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik . 6.30: Früh - Konzert . 7.00
bis 7.l0 : Frühnachrichten . 8.00: Wasserstands¬
meldungen , Wetterbericht und Marktberichte.
8-10: Gymnastik. 8.30: Froher Klang zur
Arbeitspause . 9.20: Für Dich daheim. 9.30:
Sendepause . 11.30: Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht . 12.00: Musik zum
Mittag . 13.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , Wetterbericht . 13.15: Musik zum
Mittag (Forts .). 14.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes . 14.10: Musikalisches
Allerlei . 15.00: Sendepause . 16.00: Volks¬
und Unterhaltungsmusik . 19.00: „Oberrheini¬
sche Rundschau ". 19.45: Kurzberichte . 20.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes . 20.15:
Wir bitten zum Tanz ! 22.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbe¬
richt. 22.20: Politische Zeitungsschau des
Drahtlosen Dienstes . 22.35: Adalbert Lutter
spielt . Dazwischen 22.40—22.55: Europamei¬
sterschaften der Wasserballer in Dötinchen bei
Amsterdam : Deutschland — Ungarn . 23.00:
Abendkonzert . 24.0(1—2.00: Nachtmusik.

ziMD -Vm-r»""-

«WM-

WWK

^ WM OH

i ' ,
weit rurüclrgssetrt!

kslixks », klsusnbvrg
»Isusndlirg.

Der Einwohnerschaft von Neuenbürg, insbesondere
der verehrten Nachbarschaftgeben wir bekannt, daß
wir die

Vüekvrvi Lcknürls
übernommen haben. Wir werden uns bemühen,
das Vertrauen der werten Kundschaft durch Lieferung
von besten Bäckerei- und Konditorei-Maren zu er¬
werben und bitten freundlichst, unser junges Unter¬
nehmen durch geneigten Zuspruch zu unterstützen.

Aemsull 8c!msliri, ksoksrwgistsr. imä krsn. i

In den Spiegel siebt jedes
gerne und besonders aber
die brauen!

Vierden Lie dotier durek
-̂ ureigen in Idrem tleimst-
blstt

Unser Kamerad
Friedrich Regekmann

Grurrbach
ist gestorben. Beerdigung Diens¬
tag nachmittag 3 Uhr. Um rege
Beteiligung wird gebeten.

Messerle , Obermeister.

Calmbach
Schöne, großeZ»der4Zimmer-

mit sämtlichem Zubehör auf 15
August bezw. 1. September zu -̂ c-mieten.

Angebote unter I . K. 100 a»
die „Enztüler"-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.

mit drei Zimmern, schön sommer¬
lich gelegen, ist auf 1. September
1939 zu vermieten.

Zu erfragen in der „Enztäier"-
Geschäftsstelie.

LM188M  8WLMM
.uctil wsk >v6rtsn Oeden Lite cUe86 uv-
»dLlesützniltenmm ^ nkuksn, ^ nstrlckel
mcl kufnskmen von k'aUmsscLien sd de)

kßsuondlli 'g : vellon , V̂I1<1baäer8lr .13l
Nsrrsnsld : l-alslner . Qaislalblr . 174


	[Seite 1159]
	[Seite 1160]
	[Seite 1161]
	[Seite 1162]
	[Seite 1163]
	[Seite 1164]

